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Der Tag der Reichtagswahl fü
Auf zur Wahl!

r den Wahlkreis Halle- Saalkreis iſt gekommen. Am heutigen
30. Juni ſoll es ſich zeigen, ob die Looſung: „Mit Gott für Kaiſer und Reich!“ oder der Ruf der
religions- und vaterlandsloſen Horde: „Es lebe die internationale Sozialdemokratie mehr Geltung
hat in unſerem Saalethale! Mitbürger, Freunde! Verſäume Niemand, zur Wahlurne zu eilen, damit
er an ſeinem Theile der guten Sache zum Siege verhelfe. Jeder den nationalen Parteien angehörige
Wähler, welcher aus kleinlichen Grü nden keinem der drei in Betracht kommenden Kandidaten ſeine
Stimme giebt, unterſtützt damit die Wahl des ſozialiſtiſchen Rottenführers, Atheiſten, Republikaners!

Deutſches Reich.

Der Kaiſer wird auf der diesjährigen Nordlandreiſe
von folgenden Herren begleitet ſein: Hausmarſchall Frhr. von
Lyncker, Kontreadmiral Frhr. von Senden-Bibran,
Chef des Marinekabinets, Flügeladjutanten Oberſten von Scholl,

on Moltke, von Arnim ſtellvertretender Abtheilungschef im
Militairkabinet, und Major Graf von Moltke, Botſchafter,
Graf Philipp zu Eulenburg, Geſandtervon Kiderlen

ächter, Jndendant von Hülſen, Graf Görtz, Profeſſor
Saltzmann, Profeſſor Dr. Güßfeldt und Generalarzt Prof.
Dr. Leuthold. Das Gefolge ſchifft ſich am 1. Juli in Wilhelms

ven an Bord der kaiſerlichen Yacht „Hohenzollern“ ein, an welchem
Tage Se. Majeſtät bekanntlich die Nordlandsreiſe von Wilhelms-
haven aus antritt.

Prinz Ludwig von Bayern traf von ar
mittelſt um 9 Uhr 15 Minuten geſtern in Ki

beſtieg die bereitliegende Dampfpinaſſe und fuhr nach der
wo das Kaiſerpaar, der Prinz und die

rinz 7 ihn e Der Am der denzen Adlerorden angelegt verließ einſtül
Verweilen am Bord die „Hohenzollern“ und fuhr direkt mit
der Bahn nach München. Gleich darauf um 11 Uhr 40 Min.
Lrs die „Hohenzollern“ unter dem Salut aller Kriegsſchiffe in

ee nach Wilhelmshaven.
Die „Natl. Ztg.“ bezeichnet die Meldung, daß im Sep

tember das ruſſiſche Kaiſerpaar nach Berlin kommen ſoll,
als verfrüht.

Kreußztg. aus:
„Eine Wandlung in den ſozialpolitiſchen Anſchauungen des

Miniſters Freiherrn von Berlepſch hat ſich unzweifelhaft ſeit dem
ahre ſeiner Ernennung nicht vollzogen dagegen hat in den letzten
ahren unverkennbar in der Volkvertretung und auch in den ent
cheidenden Regierungskreiſen die Anſicht immer breiteren Boden

gewonnen, daß in der Fortführung der mehr oder weniger einſeitig
ie gewerblichen Arbeiter berückſichtigenden Sozialreform ein lang

ſameres Tempo eingeſchlagen und vor Allem die ſoziale Fürſorge
mehr den produzirenden Mittelſtänden zugewendet werden müſſe.

In dieſer gegen 1890 ſtark veränderten Situation liegen
unzweifelhaft die Gründe zum Rücktritt des Frhrn. v. Berlepſch.
Der Aufgabe, zu deren Inangriffnahme er vor ſechs Jahren be
rufen ward, hat er mit friſchem Muth und r Hand
angegriffen in dem Moment, wo er erkannte, daß für ihre volle
Durchführuug bei der augenblicklichen Lage der Dinge keine Aus
ſicht mehr beſtand, hat er konſequenter Weiſe Se. Majeſtät um die

ipt

ſes (Rachdruck verboten.)Der Vater des „Purismus“,
Zur Erinnerung an Joachim Heinrich Campe.

Zum 29. u
Von Philipp Stein.

ipt (Schluß.)00, All' dieſe Bearbeitungen und Neuſchöpfungen hatten ſich an die
Nk., Erwachſenen gewandt Campe aber hat mit ſeinem „Robinſon dem

Füngeren“ die Bahn gebrochen für den Robinſon der ugendſchriften.
Nach ihm iſt Defoe's Robinſon immer und immer wieder für die
Jugend bearbeitet worden und keineswegs gehört gerade die Be
arbeitung Campe's zu den literariſch oder auch nur pädagogiſch guten
Jugendſchriften. Seine Einkleidung der Erzählung erſcheint eher ge
ignet, von der Lektüre abzuſchrecken. Jetzt wenigſtens dürfte kaum

ſ. w. Jemand ſeinen Kindern dieſes Buch, ſo wie es geſchrieben, noch zu
Mk. uthen, wiewohl Campe's Robinſon bis 1875 bereits 90 Auf

agen erlebt hat. Der Campe'ſche Robinſon, wie er
et unſeren Kindern vorgelegt wird, iſt eine geſchickte Ver
ützung der Campe'ſchen Arbeit; daneben ſind vielfach gute

Bearbeitungen des Defoe' ſchen Originals im Gebrauch. Campe war
der Bearbeitung durch eine Bemerkung Rouſſeau's im „Emile“

eranlaßt worden, wo der Philoſoph die Situation des auf einſamer
Inſel einzelnen Robinſon als die für die Erziehung wünſchens

heſte bezeichnet. Der große Erfolg Campe's mit ſeiner von auf
ringlicher Pädagogik geſpickten r 7 würde uns jetzt unver-
ändlich erſcheinen, wenn nicht der Stoff des Buches auf die
inderwelt ſo große Anziehungskraft ausüben würde. Campe hat in
einer ren vielfach ganz verſchwommene Charakteriſtik geboten,
r Allem aber lähmt er alle Augenblicke das Intereſſe des Leſers

ch die eingeſtreuten läppiſchen Geſpräche der Kinder, durch lang-
eilige, platte Abſchweifungen. Als ich noch den Campe'ſchen

binſon las, da haben wir Jungen einfach die wohlweiſen, pedanti
e hen Zwiſchenreden überſchlagen, und ſo werden es die Jungen von
h 79 wohl auch gemacht haben wenn ſie's durften.

y Jn einem dem ſcheidenden HandelsminiſterFreiherrn von Berlepſch gewidmeten Artikel führt die

Entbindung von ſeinem Amt. Auch die Gegner ſeiner ſozial

„Theophron oder der erfahrene Rathgeber

Die Wahlhandlung dauert bis Nachmittags 6 Uhr. Auf zur Wahl!
politiſchen Abſichten werden ihm die Anerkennung nicht verſagen,
daß er der ihm einſt geſtellten Aufgabe ſich hingebend gewidmet
hat und ſeinen Anſchauungen getreu geblieben iſt. Und das iſt
heut ſchon etwas Großes.“

Der meiſt v unkerrichtete „Hamb. Korr.“ ſucht in der
a Handwerksorganiſation den Hauptanlaß zum

ücktritt des Handelsminiſters. chon vor einiger g habe
es geheißen, daß ſeine Pläne zur Organiſation des Handwerksabermals auf Hinderniſſe geſtoßen ſeien, und mit ſeinem Rück-

tritt werde dies Projekt wohl auf die lange Bank geſchoben
werden. Die „Rheiniſch-Weſtfäliſche Ztg.“ greift noch
auf die Düſſeldorfer PräſidentſchaftsZeit des Freiherrn von
Berlepſch zurück und hat ihm da wenig Angenehmes nachzu
agen:

„Richtig iſt, daß Herr von Berlepſch an den Rhein diejenige
Spezies von Sozialpolitik verpflanzte, deren entſprechende Gattung
unter Schauſpielen man als Comwédio lamoyante bezeichnet. Mit
Vereinen, Suppenküchen, Arbeiterausſchüſſen und wohlgeſetztenTafelreden ging man der ſozialen Frage heftig Leibe. Se dieſe

Art u Sozialpolitik äußerſt gennge trigbskoſten erfordert. und

ebt 2Mir en ine W.Miniſters ſchütteln S dürfen, ſo verbreitete ſich die neue Sozial
politik an beiden Ufern des Rheins, beſonders in den Bergiſchen
Landen mit reißender Schnelligkeit. Wie das Centrum
überall in der Erbeutung billiger Volksthümlichkeit
allen anderen Parteien voraus iſt, ſo ſind die ultramontanen Zu
duſtriellen von Anfang an die eifrigſten Anbeter der neuen Ber
lepſchen Lehre geweſen und iſt das Centrum dieſer jungen Liebe
bis auf den jüngſten Tag treu geblieben. Es kann all dieſen Per
ſonen der Vorwurf nicht erſpart bleiben. daß ſie durch die Unter
ſtützung dieſer weinerlichen Sozialpolitik in aller Orten herrſchende
Anſicht gefördert haben, als wenn von der Aera Berlepſch die
Rheinprovinz der Schauplatz des grauenhafteſten Kapitalismus ge
weſen ſei. Herr von Berlepſch aber bildete bald den erklärten
Liebling der neuen Sozialpolitiker, welche ſich faſt der geſammten
Literatur bemächtigt haben.“

Der frühere Handelsminiſter Freiherr v. Berlepſch begann
geſtern mit ſeinen Abſchiedsbeſuchen. Herr v. Berlepſch, welcher erſt
vor Kurzem den KKotrakt ſeiner Privatwohnung er-
neuert hat, begiebt ſich mit ſeiner Familie in Kürze nach Schloß
Seehof, ſeinem Rittergut.

Centennarfeier für Kaiſer Wilhelm J. Jn Berlin
hat ſich ein Komitee gebildet, um den 100. Geburtstag des
Gründers der deutſchen Einheit, ſeiner Bedeutung als nationaler
Feſttag entſprechend, in würdiger, weihevoller Weiſe zu feiern.
Man gedenkt auch, einheitliche Feierlichkeiten an allen deutſchen
Orten zu veranlaſſen. Zum Präſidenten wurde General von
Saſſe, zum Vize Präſidenten Herr Johannes Trojan gewählt.

Der große Erfolg aber veranlaßte Campe, bereits 1781 ein
neues Buch, „Die Entdeckung von Amerika“ zu veröffentlichen.
Dann erſchien 1783 ſein vielgeleſenes, vielgefeiertes zweibändiges Buch

für die unerfahrene
Jugend“, ſechs Jahre ſpäter als Gegenſtück dazu „Väterlicher Rath
für meine Töchter“. Daneben noch platte Reiſeſchilderungen
Alles lehrhaft nüchtern und höchſt unbedeutend. Aber Alles fand
Anklang und Abſatz, hatte glänzenden Erfolg. Das lehrhafte Ele-
ment in dieſen Büchern vermag dieſen unberechtigten Erfolg zu erklären in einer Zeit, wo man von der Pädagogik alles Ha der

Welt erwartete. Aber dennoch hat der Erfolg dieſer und verwandter
ſeichter Schriften ſo von Salzmann, Villaume u. ſ. w. viel
Verſtimmendes, wenn man bedenkt, daß zur ſelben Zeit 1781
ein Buch von köſtlicher Schlichtheit, dichteriſcher Feinheit und wahr
t Pyagogtſchem Vollgehalt erſchien Peſtalozzis „Lienhard und

ertrud“
Campe wuchs nun beſtändig an Erfolgen und Ehren 1785

wurde er großfürſtlich braunſchweiglüneburgiſcher Schulrath, dann
Canonicus und ſpäter Dechant des CyriakusStifts zu Braunſchweig,
1803 Ehrendoktor der Theologie der Univerſität Heidelberg. Da
zwiſchen hatte der rührige Mann 1787 die „Braunſchweigiſche Schul
buchhandlung“ übernommen. 1789 war er mit Wilhelm v. Hum-boldt nach Paris gegangen, wo er trotz aller Pedanterie und
„Umſchwärmerei“ ſeines Weſens doch von der republikaniſchen
Stimmung hingeriſſen wurde er erhielt ebenſo wie „Sieur Gille“,
der Dichter der „Räuber“, das Chrendiplom der franzöſiſchen Repu
blik. Dann aber ſchrieb er wieder ruhig ſeine kindlichen Jugend-
ſchriften 1837 ſind ſie in 39 Bänden in vierter Auflage er
chienen und machte mit ſeiner Verlagsbuchhandlung, Autor und
erleger zugleich, die glänzendſten Geſchäfte nebenbei bemerkt iſt

auch ſein Neffe als Mitbeſitzer der Firma Hoffmann
u. Campe ein hervorragend erfolgreicher Buchhändler geworden.

Populär geworden iſt Joachim Heinrich Campe durch ſeinen
Robinſon“, der Literatur aber gehört er an durch ſeine m

hrechenden Arbeiten auf dem Gebiete der deutſchen Sprache.
Berliner Akademie hatte 1794 ſeine Schrift über die Reinigung und

die Han Sag

Laut amtlicher Beanntmachung hat der Kaiſer dem Prä
ſidenten des Deutſchen (Binnen) Fiſcherei Vereins Fürſten von
e e ſowie dem Präſidenten des deutſchen See
ſiſcherei Vereins Kloſterkammer Präſidenten Dr. Herwig zuHannover je eine in Gold ausgeprägte Medaille „für Verdienſte

um die Fiſcherei“ verliehen.
Ein Berliner Blatt will wiſſen, daß man in Oberſt

Liebert, deſſen Unterhandlungen mit der chineſiſchen Regierungbehufs Uebertritts in chineſiſche Dienſte definitiv fallen gelaſſen

eien, den künftigen Gouverneur von Oſtafrika er-
licken könne, falls nicht in dem Befinden des Herrn von

Wißmann ein unerwartet günſtiger Umſchlag eintritt.

Bürgermeiſter Roll in Gneſen, iſt bekanntlich von der
Regierung vom Amte ſuspendirt worden, weil er bei einem
er dem Dirigenten der Militärkapelle verbot, die auf das

rogramm zu einem Tafelkonzert geſetzte deutſche Nationalhymne zu
ſpielen und weil er bei einer anderen feſtlichen Gelegenheit mehrere

onen zum Halten von polniſchen Reden zu beſtimmen ſuchte.
ie in Anſchluß hieran geren ihn eingeleitete Disziplinar Unter

nuns iſt Puymehr bee worden und hat zurden t er rhan Ungskermin cketshr t

Nobilitirung. Der Reichsanzeiger veröffentlicht in ſeiner
heutigen Nummer Verleihung des erblichen Adels an den
Premierlieutenant im großherzoglich. heſſiſchen Dragoner-Regi
ment Nr. 23 Wilms und an den Regierungsaſſeſſor Wilms. Es
ſind dies die Söhne des 1880 geſtorbenen, namentlich um das kaiſer
liche Haus hochverdienten Generalarztes und Geheimrathes Dr. Wilms-
Dr. Wilms wurde im Verein mit Geh. Rath v. Langenbeck nach
dem Attentat vom 2. Juni 1878 an das Krankenbett Kaiſer
Wilhelms J. gerufen. Der Kunſt beider Aerzte gelang, was bei
den ſchweren Verletzungen und dem hohen Alter des Kaiſers kaum
zu hoffen war. Der greiſe Monarch wurde in wenigen Monaten
wiederhergeſtellt. In den Feldzügen von 1866 und 1870/71 hatte
Wilms als Generalarzt eine geradezu hervorragende Thätigkeit ent
ſare W durch Verleihung des Eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe aner-
annt wurde.

Im preußiſchen Kriegsminiſterium wird gegenwärtig, wie
das „B. T.“ von authentiſcher Seite erfährt, eine Denkſchrift aus-
earbeitet, welche die Ausrottung des Duells in der

rmee zum Ziel hat. (7) Zu dieſem Zweck werden ganz beſonders
auch die Preßſtimmen geſammelt, die in der letzten Zeit inner-

der verſchiedenſten Parkeien laut geworden. Man plant ein
orgehen nach en gliſchem Muſter, jedenfalls aber eine nach

drückliche Verſchärfung der Strafen. So ſoll die Feſtungshaft in
Gefängnißſtrafe verwandelt werden und das Duell mit tödtlichem
Ausgang unter den Begriff der fahrläſſigen Tödtung fallen. Be
eichnend für die Stellung des Kaiſers in dieſer Frage iſt die

hatſache, daß zur Zeit auf ſeinen beſonderen Wunſch bei den Bonner

Bereicherung der deutſchen Sprache preisgekrönt. Das ermuthigte
ihn zu weiteren Arbeiten ähnlicher Art, vor Allem zu ſeinem 1801
erſchienenen „Wörterbuch zur Erklärung und Verdeutſchung der unſererSprache aufgedrungenen fremden Ausdrücke“. Seine Beſtrerangen

g7 Reinigung der deutſchen Sprache brachten ihm, wie der Vers zu
eginn dieſer Zeilen zeigt, bei den Xeniendichtern die Bezeichnung

der „furchtbaren Waſchfrau“ ein, aber noch in zwei anderen Diſtichen
gehen die S wey Dichter von Weimar und Jena mit dem
pedantiſchen Campe ins Gericht. So wirft das Xenion, das die
Bezeichnung „Der Puriſt“ trägt, die Frage auf
Sinnreich biſt Du, die Sprache von galliſchen Wörtern zu ſäubern,
Nun, ſo ſage doch, Freund, wie man Pedant uns verdeutſcht.

Eine Frage, bei der an Wilhelm Grimm's Ausſpruch erinnert
werden darf „ob wohl ein Pedant ſchon pedantiſch genug geweſen
iſt, für das fremde Wort, das ihn allein genau bezeichnet, ein ein
heimiſches Wort zu erfinden

Campe hatte mit einer Anzahl anderer Sprachfreunde 1795 eine
Einladung zur Begründung einer Geſellſchaft von Sprachfreunden
erlaſſen und verſprochen, in den Schriften der Geſellſchaft ſollten die
bisherigen Muſterdichtungen geprüft werden „von Männern, welche
das Kleid von dem Körper wohl zu unterſcheiden wüßten, und indem
ſie auf jenem etwa hier ein wenig Staub ahzublaſen, etwa dort ein
Schmutzfleckchen auszutilgen fänden, der makelloſen Schönheit, die
ſie an dieſem zu bemerken Gelegenheit hätten, alle mögliche Gerechtig-
keit und Achtung erwieſen.“ Auf dieſe Erklärung Campe's nimmt
das Xenion „Geſellſchaft von Sprachfreunden“ Bezug

O wie ſchätz' ich euch hoch! Jhr bürſtet ſorglich die Kleider
Unſrer Autoren, und wem fliegt nicht ein Federchen an

Aber trotz dieſer Angriffe und trotz der oft zu weit gehenden
Sprachreinigungsverſuche Campe's iſt er für die Entwickelung der
berechtigten Sprachreinigung eine höchſt bedeutſame Erſcheinung.

kann ihm Wieland mit Recht vorwerfen, Campe treibe eine
rt von Sprach-Jakobinismus, und gar oft ſind ſeine Verdeutſchungen

entſetzlich, ſo wenn er „Egoismus“ durch „Jchſamkeit“, „pragmatiſch“
durch „anwendlich“, „Cyniker“ durch „Hundevernünftler“, „Facade“

durch „Antlitzſeite“ erſetzt haben will. Aber es muß doch auch daran



Corps das ſogenannte Anfragen bei Menſuren abgeſchafft wurde.
Gleichzeitig iſt das Blatt in der Lage, mittheilen zu können, daß der
Entwurf für die neue Militär-Strafprozeßordnung
mit Motiven ſpäteſtens bis Ende September dieſes Jahres dem
Kriegsminiſter vorgelegt wird. Daß an der ganzen Sache nichts
da hres iſt, brauchen wir wohl nicht noch erſt beſonders zu be
merken.

Wie das „B. T.“ hört, iſt der Staatsſekretär v. Böt-
ticher nicht abgeneigt, im Bundesrathe eine Aufhebung des
Verbots des Detagilreiſens für die Weinreiſenden zu
befürworten.

Ausnahmen vom Verbot der Sonntagsarbeit. Der
„ReichsAnz.“ veröffentlicht eine Bekanntmachung betreffend Aus
nahmen vom Verbot der Sonntagsarbeit im Gewerbebetriebe. Da-
nach hat auf Grund des 8 115d der Gewerbeordnung der Bundes
rath nachſtehende Beſtimmungen beſchloſſen a) Molkereien mit
Ausnahme der Betriebe zur Herſtellung fetter Hartkäſe bei täglich
einmaliger Milchlieferung iſt der Betrieb während

Stunden bis 12 Uhr Mittags, bei täglich zwei-
r Milchlieferung iſt der Betrieb während 5 Stunden bis
12 Uhr Mittags und während einer Nachmittagsſtunde geſtattet.
Den Arbeitern iſt mindeſtens an jedem dritten Sonntage die zum
Beſuch des Gottesdienſtes erforderliche Zeit freizugeben. Betriebe
zur Herſtellung fetter Hartkäſe: im Betrieb während der
Zeit vom 1. März bis 31. Oktober ſind den Arbeitern mindeſtens
Ruhezeiten gemäß den S 1054 Abſ. 3 der Gewerbeordnung oder an
jedem dritten Sonntage eine ununterbrochene Ruhezeit von mindeſtens
dreißig Stunden zu geben. Die Beſtimmungen treten mit dem
Tage der Verkündigung in Kraft.

Parlamentariſches.
Nach amtlicher Feſtſtellung erhielten bei der am 25. ds. im

Reichstagswahlkreiſe Schwetz ſtattgehabten Reichstagserſatz
wahl von 9227 abgegebenen c ltigen Stimmen von S a e
Jaworski-Lippinken (Pole) 4612 und Holz-Parlin Reichs
partei) 4598 Stimmen.

Telegrammte,.
Berlin, 30. Juni. Dem „Lok.Anz.“ zufolge hat Major

von Wilßmann ſich gut erholt und verbleibt mit ſeiner
Gemahlin etwa eine Woche in Berlin.

Berlin, 30. Juni. Die geſtrige von etwa 1500 Frauen
beſuchte, unter Vorſitz von Frau Cauer im Konzerthaus hier
tagende Proteſtverſammlung der deutſchen Frauen
nahm eine Reſolution gegen die Beſtimmungen des Bürgerlichen
Geſetzbuches bezüglich der rechtlichen Stellung beider Ge
ſchlechter an.

Berlin, 29. Juni. Auf das von den vereinigten Wiener
uud Berliner Antiſemiten von hier am Sonnabend abgeſandte
Begrüßungstelegramm iſt von Travemünde eine Drahtantwort
eingegangen, in welcher der Kaiſer ſeiner Freude über den
patriotiſchen Gruß der Mitglieder des Wiener v olkswirth
ſchaftlichen Vereins und ſeinen Dank dafür ausdrückt. Das
Telegramm iſt an den Abg. Vergani gerichtet.

Verlin, 30. Juni. Man nimmt an, daß die dritte Leſung
des Bürgerlichen Geſetzbuches zwei Sitzungen am
Dienstag und Mittwoch in Anſpruch nehmen wird. Am
Donnerstag wird dann die dritte Berathung des Margarine-
geſetzes vorgenommen werden, ſo daß früheſtens an dieſem
Tage der Reichstag vertagt werden dürfte.

Königgrätz, 30. Juni. Während der letzten drei Tage
fanden auf den Schlachtfeldern erhebende Gedenkfeiern für
die im Kriege 1866 Gefallenen ſtatt. Die Militär und
Zivilbehörden, zahlreiche Vereine und ein großer Theil der Be
völkerung nahmen an den Feiern theil.

Frankfurt a. M., 29. Juni. Auf der Fahrt zur Regatta
erlitt heute der Polizeipräſident Frhr. v. Müffling einen Unfall.
Beim Ausweichen auf der Offenbacher Landſtraße vor einem
entgegenkommenden Bierwagen blieb ein Hinterrad des Wagens,
in welchem Herr v. Müffling mit ſeinem Sohne ſaß, in den
Schienen der elektriſchen Bahn hängen. Das Rad ging dabei
in Trümmer, wodurch der Wagen umſchlug und beide Jnſaſſen
hinausſtürzten. Während Herr v. Müffling ohne Verletzung
davonkam, erlitt deſſen Sohn eine nicht unbedeutende Fleiſch
wunde am Kopf.

Fenrſert a. M., 29. Juni. Die „Frankf. Ztg.“ meldet
aus Duisburg: Geſtern früh wurde ein Juwelierladen
aus geraubt und 120 goldene Uhren, 70 Ketten, 300 Ringe
und andere Werthſachen geſtohlen.

Frankfurt a. M.. 29. Juni. Aus Kiel wird der et
Ztg.“ gemeldet Handelsminiſter Brefeld wurde heute Vor
mittag vom Kaiſer an Bord der Nachts eingetroffenen
„Hohenzollern“ empfangen.

Roſtock, 29. Juni. Profeſſor Dr. Otto Körner, der
vor Kurzem Berufungen nach Breslau und Heidelberg abge-
lehnt hatte, folgt jetzt einem Rufe nach Leipzig als Direktor
der dort zu errichtenden Univerſitäts-Ohrenklinik.

Konſtantinopel, 29. Juni. Der Armenier, welcher den
x Karaghanzian ermordet hatte, wurde heute hinge-
richtet.

Athen, 30. Juni. Wie das Blatt „Afty“ erfährt, werden

G T
erinnert werden, daß wir Campe eine große Anzahl guter und
beſter, völlig in unſeren Sprachſchatz übergegangener Neubildungen
verdanken. Erſt durch Campe beſitzen wir Bezeichnungen
wie „Stelldichein“ für „Rendezvous“, „Feingefühl“, für „Takt“,
„Zartgefühl“ für „Delikateſſe“, „Empfindelei“ für „Sentimentalität“,
„handlich“ für „traitable“, „Hochſchule“ für „Univerſttät“, „Beweg-grund“ für „Motiv“, „Oeffentlichkeit“ für „Publizität, „Flugſchrift“
für „Pamphlet“, „Tondichter“ für „Komponiſt“, „Gefallſucht“ für
„Koketterie“, „auf's Gerathewohl“ für „à eoup perdu“ und viele
andere Bezeichnungen, von denen Jeder glaubt, ſie wären längſt vor
Campe's Auftreten unſer Beſitz geweſen. Gar viele der von ihm ge
fundenen Neubildungen fanden lebhaften Widerſpruch, ſo höhnte
man Campe und wie er ſelbſt ſagt, nach Gebühr als er für
„vikant“ das hübſche Wort „prickelnd“ vorſchlug, und die Jenaer
Likeratur Zeitung entrüſtete ſich und nannte es eine der unausſteh-
lichſten Bildungen, als Campe „Karrikatur“ mit „Zerrbild“ verdeutſchte.

Seinem unermüdlichen zähen Kampfe verdankt die deutſche
e ihre erſten großen und bleibenden Erfolge. Er gab
in ſeinen Arbeiten den ſpäteren Kämpfern den Stützpunkt. Und
wie ſehr auch Goethe und Schiller, Herder und Wieland durch ſein
kleinliches, oft pedantiſches Ketzergericht anfangs von ihm ſich geärgert
fühlten, allmählich ſiegte Campe auch bei ihnen. Goethe und Schiller
haben nachweisbar ſich von Campes Auftreten an der Fremdworte
mehr enthalten und Wieland verſpricht in einem Briefe an Campe,
es werde ihm kein ausländiſches Wort mehr vor die Feder kommen,
ausgenommen diejenigen. „für die ich im Nothfall mein Leben
laſſen wollte.“

Der Kampf um die Sprachreinigung währt heute noch fort
daß er in ſeinem berechtigten Auftreten ſo viel Erfolge errungen hat
und immer weitere Kreiſe ſich unterwirft, verdankt man dem „Vater
des Purismus“, den am 22. Oktober 1818 nach langem Siechthum
verſtorbenen Joachim Heinrich Campe, deſſen erſte amtliche Stellung
ſo greulich fremdwörterlich geklungen hatte: Edukationsrath und Mil
kurator am Deſſauer Philanthropin!

die kreten ſiſchen Deputirten gleich bei der Eröffnung
der kretenſiſchen Nationalverſammlung demiſſigniren,
indem ſie ihre Mandate als in
ſo erloſchen erklären. Die kretenſiſchen Provinzen werden
odann die Ernennung von Deputirten für die revolutionäre
Verſammlung vornehmen, welch letztere zur Bildung einer
proviſoriſchen Regierung ſchreiten wird. Die Aufſtändiſchen
verwerfen die Konzeſſionen von Aleppa, da ſie
entſchloſſen ſind, ſich in keine diplomatiſchen Verhandlungen
einzulaſſen, als direkt mit der Pforte oder dem Fürſten Georg
Betrowitſch. Geſtern am ſpäten Abend gelangte die Mel
dung hierher, daß die kretenſiſche Nationalverſammlung nicht
uſammengetreten und daß die Provinz Cevſaſo bereits zur

ahl- eines Deputirten zu einer revolutionären Verſammlung
geſchritten iſt.

Aus Nah und Fern.
Der Riefenfefſelballon in der Berliner Gewerbegaus-

a n g iſt geſtern Mittag mitten entzwei geplatzt. Unfälle ſind
abei glücklicherweiſe nicht vorgekommen.

Grubenunglück. Jnfolge Einſturzes eines Daches in einer
Kohlengrube bei Pittſton wurden etwa 100 Bergarbeiter verſchüttet;
man befürchtet daß Alle ums Leben gekommen find.

Gemeinſam in den Tod Zwiſchen Pirſcham und
Neuhaus bei Breslau wurde am -Ufer ein Zettel e nach
deſſen Jnhalt ſich dort zwei in's Waſſer geſtürzt hätten.
Beim Nachſuchen wurden die ſich feſt umſchlungen haltenden Leichen
eines bekannten hieſigen ſechzigjährigen Muſikers und eines achtzehn
ährigen Mädchens, aus guter Familie ſtammend, gefunden.

Jagd und Sport.
Bei dem A4ſtündigen internationalen Radwettfahren in

Paris erhielt der Franzoſe Rivierre den erſten, der Engländer William
den zweiten, der Franzoſe Buffet den dritten und der Deutſche
Stein den vierten Preis. Zurückgelegt wurden 759 Kilometer

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

Vom 29. Juni. (Miſſionsfeſt.) Geſternfeierte der „Miſſionshilfsverein am Petersberg“ ſein diesjähriges
Miſſionsfeſt auf dem Petersberg im Webde'ſchen Garten. Derſelbe
füllte ſich bis auf die letzten Plätze mit Feſtgäſten, welche das Feſt
einleiteten durch gemeinſamen Geſang des Liedes: „Wach' auf, du
Geiſt der erſten Zeugen“. Herr Paſtor RagotzkySittendorf
ſchlug in einer Anſprache den rechten Ton für die Feier an mit dem
Hinweis auf Grund des Sonntagsevangeliums, daß das Chriſtenthum
die Religion der Liebe und Barmherzigkeit ſei, welche zur Barm
herzigkeit auch gegen die Heiden ihre Bekenner verpflichtet. Allge
meiner Geſang und zwei vierſtimmige Chorgeſänge welche von
einer Anzahl von Damen und Herren ſchön und würdig vorgetragenwurden, leiteten über zu den ernſten Ausführungen des Herrn Paſtor

Müller-Emſeloh: „Des weißen
Heidenwelt“, worauf nach einer Pauſe, in welcher zwei weitere Chor
geſänge folgten und die Feſtkollekte mit 74 Mk. 67 Pfg. abgegeben
wurde, Herr Paſtor Thieme-Steuden die Hörer feſſelte mit Vor
führung von „Laienurtheilen über die Miſſton.“ Der Vorſitzende,
Herr Paſtor Kaufmann-Oſtrau, durfte das Feſt nach durchaus
befriedigendem Verlauf desſelben ſchließen mit vollem Dank gegen
Gott, gegen die freundlichen Helfer am Werk und die willigen Hörer
und Geber für die Miſſion. Der Schriftenverkauf brachte einen Er
lös von 17 Mk. 15 Pf. Die noch nicht abgelieferten Miffions
Kollekten nimmt der Kaſſirer und Sekretär des Vereins, Diakonus
Hardt Löbejün, entgegen.

4 Alsleben a. S., 29. Juni. (Miſſionsfeſt in Sanders-
leben.) Geſtern fanden ſich in dieſem Jahre zum erſten Male die
Glieder des Alslebener Miſſtonshilfsvereins in der Nachbarſtadt

Sandersleben zur Feier eines Miſſionsfeſtes in der feſtlich geſchmückten
Kirche zuſammen. Hofprediger Schubert Ballenſtedt erbaute
die Miſſionsgemeinde auf Grund von Apoſtelgeſch. 17, 22-34, in
dem er den Altar des unbekannten Gottes bezeichnete als die Sehn
ſuch tsſtätte der Heidenſeele, die Offenbarungsſtätte des wahren Gottes,
die Opferſtätte gläubiger Chriſten. Die Nachfeier um 5 Uhr führte eine
Menge Miſſitonsfreunde auf den herrlich gelegenen Schießberg, wo Ge
ſänge und Anſprachen abwechſelten, während in einer Pauſe Miſſions
ſchriften vertheilt wurden. P. Müller Sandersleben hielt die
Eröffnungsanſprache im Anſchluß an die Epiſtel des Sonntags,
P. Kühne-Mehringen erzählte von dem Götterdienſt unſerer Vor
fahren in der Wippergegend und ihre Bekehrung, der Feſtprediger
führte ſelbſterlebte Miſſfionsfeiern in Norwegen, Rußland, Südfrank
reich vor Augen, während P. Weiland Alsleben von dem Ver
hältniß der deutſchen Schutztruppe zu der Miſſion unter den Hereros
erzählte und P. Riedel-Beeſenlaublingen den Schluß mit Lob
und Dank machte. Kollekte und Schriftenverkauf ergab 74,40 Mk.

X Oſchersleben, 29. Juni. (Unglücksf all. Auf-
hebung der Verpflegungsſtationen.) Vor einigen
Tagen ſtürzte der bei Anbringung einer elektriſchen Leitung am Ge
bäude der Papierfabrik zu Gröningen beſchäftigte 19 Jahre alte
Maurergeſelle Wiemann zwei Stock herab, da die aufgeſtellte Leiter
in ſich mitten durchbrach. W. iſt jetzt in Foge der davongetragenen
Gehirnerſchütterung geſtorven. Sicherem Vernehmen nach werden
die im hieſigen Kreiſe und im Kreiſe Wanzleben belegenen Ver
pflegungsſtationen mit dem 1. Auguſt d. Js. aufgehoben.

Halberſtadt, 29. Juni. (Prüfungen.) Jm Anſchluß
an die zweite Lehrerprüfung, bei welcher von 57 Lehrern 45 beſtanden,
fand vom 23.—27. d. M. unter dem Vorſitze des ProvinzialSchul
raths Frieſe am hieſigen PrivatLehrerinnenſeminar die Lehrerinnen
prüfung ſtatt, an welcher 14 hierſelbſt vorgebildete junge Damen und
7 w theilnahmen letztere beſtanden ſämmtliche die Prüfung,
von den hieſigen Seminariſtinnen erhielten 12 das Befähigungs
eugniß. Von den 19 Kandidatinnen beſtanden 17 das Examen für

u und höherere Mädchenſchulen und 2 die Prüfung für Volks
ulen.

k. Vom Brocken, 29. Juni. (Wetterbericht.) Stürmiſcher
Nordweſtwind iſt über Nacht eingetreten und hat dem günſtigen
Wetter der letzten Tage ein ſchnelles Ende bereitet. Die Temperatur
iſt gefallen, ſo daß ſich die Wolken bis auf die Brockenkuppe nieder
geſenkt haben und den Berg häufig in Nebel einhüllen. Dabei fällt
öfters Regen, der zeitweilig in einen Graupelſchauer übergeht und
durch welchen die Kuppe dann auf kurze Zeit in eine Winterland
ſchaft verwandelt wird. Touriſten verweilen deshalb heute nur in

eringer Anzahl auf dem Brocken, vergangene Nacht beherbergte dasLotel gegen 35 Nachtfremde. Man erklärt wiſſenſchaftlich eine der

artige gegen Ende des Juni auftretende kalte Witterung durch die
um dieſe Zeit aus dem hohen Norden mit den Meeres
ſtrömungen nach Süden treibenden Eisberge, deren
Kälte von den Nordweſtwinden auf den Kontinent über-
tragen wird und mit ihren Begleiterſcheinungen zuerſt
auf dem Brockengipfel als dem höchſten und freieſten Punkte in
Aktion tritt. Da außerdem noch ganz Weſteuropa und der nord-
atlantiſche Ozean nach dem Bericht der Seewarte unter der Herr
ſchaft dieſer feuchtkalten ſtehen, ſo kann es weiter
nicht auffallen, daß auf dem Brockengipfel heute ein Wetter herrſcht,
wie man es wohl im April, nicht aber am Anfange des Hochſommers
u erleben pflegt. Der zeitweilig in vollen Sturm ausartende
euchtkalte Wind hat heute gegen 1 z Mittags nur 29 Wärme,

wobei der mit Graupelſchauern abwechſelnde Regen öfter in wolken
bruchartigen Güſſen vom Sturme über die Kuppe hinweggejagt
wird. Wie immer dei heftigem Sturm, ſo war auch heute, wenn
auf Momente die Ebene frei wurde und die Sonne ſchien, eine
äußerſt prachtvolle Fernſicht vorhanden.

Dresden, 29. Juni. Ein entſegtzlicher Un-
glücksfalh ereignete ſich am geſtrigen Sonnkag Vormittags
14 Uhr anf dem Lilienſtein. Jn dem dortigen Gaſthauſe

Folge des Aufſtandes

Mannes Blutſchuld an der

blieb am Sonnabend der in Dresden wohnhafte La rin Fiſcher
mit ſeinen zwei Töchtern, der 15 Jahre alten Paula und dem12jähigen Sonnen über Nacht. Geſtern Vormittag unter

nahmen Vater und. Kinder einen Rundgang über das
Plateau, als plötzlich beide Mädchen, trotz der Warnungen
des Vaters, auf einen abſeits des gebahnten Weges
elegenen, nicht umzäunten Felskegel nahe des alten
belisken traten und mittels da ie Ausſicht genoſſen.
lötzlich trat Paula fehl, ſchrie laut auf, riß ihre Schweſter
annchen mit ſich und Beide ſtürzten die etwa 120
eter tiefe Felswand hinab. Paula Fiſcher wurde mit

zerſchmetterten Gliedern alsbald nach dem erſchütternden Vor
gang am be des Felſens aufgefunden und verſtarb binnen
wenigen Minuten an Zerreißung innerer Organe. Hannchen

iſcher aber lag auf einem 25 Meter hohen r des
egels und wurde erſt nach zwei Stunden, nachdem Seile

und Leitern herbeigeholt waren, von hilfsbereiten Männern,
Bruno Liebethal aus Ebenheit und Emil Synde
aus Halberſtadt, herabgeholt. Auch ſie war inzwiſchen
an den beim Herabſtürzen erlittenen ſchweren Verletzungen,
darunter mehrere Schädelbrüche, verſtorben. Der alsbald auf
die Kunde von dem Unglück aus Königſtein herbeigeeilte Arzt
Dr. Schreiner konnte nur noch den eingetretenen Tod der ver
unglückten Mädchen T und von Mitgliedern der König
ſteiner Feuerwehr wurden die Opfer jugendlicher Wagehalſigkeit
mittels Wagens nach dem Königſteiner Friedhofe gebracht. Der
untröſtliche Vater wurde von allen Seiten auf das Herzlichſte
bedauert, der Unfall iſt aber um ſo bedauerlicher, als die
r auf dem Plateau des Lilienſteins aus
gezeichnete ſind, ſo daß ſeit vielen Jahren dort ein Unglück
nicht vorgekommen iſt.

Blankenburg a. H., 29. Juni. (Militäriſches.) Hier
iſt jetzt die offizielle Nachricht eingetroffen, daß das hier garniſonirende
3. Bataillon (Leib-Bataillon) des braunſchweigiſchen Infanterie
Regiments Nr. 92 zum 1. April 1897 nach Braunſchweig verlegt
wird, wo auch die anderen Bataillone des Regiments in Garniſon
ſind. Nach hier, wo gegenwärtig eine neue Kaſerne gebaut wird,
kommt ein anderes Bataillon, vermuthlich eines der neu zu formirenden
Regimenter, doch iſt noch nicht bekannt welches.

W. Braunſchweig, 29. Juni. (Zur Feier des 150. Ge
burtstages Joachim Heinrich Campe'“s) veranſtaltete

heute der Braunſchweiger Lehrerverein am Grabe Campe's hierſelbſt
eine würdige Gedächtnißfeier, welcher auch die Nachkommen Campe's

und die Familie Vieweg beiwohnten.

Jahresbericht der Handelskammer zu
Halle a. S. über das Jahr 1895.

1

Der Jahresbericht der Handelskammer zu Halle a. S. über das
et 1895 iſt ſoeben erſchienen. Wir entnehmen demſelben aus dem

apitel über die Allgemeine Lage das Folgende:
Die wirthſchaftlichen Verhältniſſe derjenigen Erwerbsgruppen,

welche wir zu vertreten berufen find, haben ſich im Jahre 1895 im
Allgemeinen gebeſſert. Indem der Handel allmählich eine lebhaftere
Thätigkeit zu entfalten vermochte, die Induſtrie durchweg ausreichend,
u Theile ſogar ſtark beſchäftigt war, und ebenfalls die Gewerbe

betriebe eine genügende Menge von Aufträgen erlangen konnten, hat
die Geſammtlage gegen die vorhergehenden Jahre ein freundlicheres
Anſehen erhalten, was von uns mit Befriedigung feſtgeſtellt wird.
Wenn ſonach in dem bisherigen Niedergange ein Wendepunkt ein

etreten iſt und das Jahr 1895 eine beginnende aufſteigende wirth
chaftliche Hebung ankündigt, ſo kann daſſelbe noch keineswegs zu den

normalen Wirthſchaftsjahren gerechnet werden. Trotz der ange
ſpannteſten e blied der Unternehmergewinn vielfach gegen
die zurück denn der ſtarke Wettbewerb bewirkte, daß
bezügl? c der fertigen Fabrikate keine oder nur unweſentliche Preis
ſteigerungen durchzuführen waren, während umgekehrt in den Preiſen
der Rohmaterialien zum Theile erhebliche Preiserhöhungen ſtattfanden.
Dazu hat auch der Arbeitslohn ſich durchweg befeſtigt und ſtellen
weiſe eine ſteigende Richtung eingeſchlagen. Auch darf nicht un-
bemerkt bleiben, daß in einzelnen Geſchäftszweigen, wie z. B. in der
Fabrikation chemiſcher Düngemittel, ſogar ein weiteres Sinken der
wirthſchaftlichen Lage eintrat.

Jm Allgemeinen hat ſich jedoch die Kaufkraft im Inlande ge
hoben, was durch einen vermehrten Verbrauch an Bedarfsgegen

egenſtänden aller Art ſich kundgab. Dazu fand eine erhebliche
teigerung des Handelsverkehrs mit dem Auslande ſtatt. Namentlichhat 46 die Ausfuhr deutſcher Fabrikate und Waaren nicht un

weſentlich vermehrt, welche Erſcheinung aks ein erfreuliches Zeichen
für unſere wirthſchaftlichen Leiſtungen anzuſehen iſt. Der Geſammt
eigenhandel des deutſchen Reiches betrug im Jahre 1895 in Einfuhr
und Ausfuhr abzüglich des Verkehrs mit Edelmetallen 586743 257
Dop.Ctr. im Werthe von 8 095 456 000 Mk. gegen 571 375 736 Dop.
Centner im Werthe von 7 464 891 000 Mk. des Jahres 1894. Die
Einfuhr belief ſich auf 337 012 879 Dop.-Ctr. im Werthe von
4 432 964 000 Mk. gegen 331 930 183 Dop.-Ctr. im Werthe von
4 205 019 000 Mk. des vorhergehenden Jahres. Die Ausfuhr be
zifferte ſich auf 249 730 378 Dop.-Ctr. im Werthe von 3 662 492 000
Mark gegen 239 445 553 Dop.Ctr. im Werthe von 3 259872 000
Mark des Jahres 1894. Die Mehreinfuhr betrug im Jahre 1895
87 282 501 Dop.-Ctr. im Werthe von 770 472 Mk. im Jahre
1894 92 484 630 Dop.-Ctr. im Werthe von 945 147000 Mk. Die
Jan tn der deutſchen Handelsbilanz hat ſich demnach in den beiden

ahren um 5202 129 Dop.-Ctr. im Werthe von 174 675 000 Mk.
vermindert, was als eine wirthſchaftliche Erſtarkung angeſehen werden
muß. Wünſchenswerth iſt es, daß dieſe Erſtarkung fortſchreitet, und
daß die Paſſivität des weitern abnimmt und durch fortgeſetzte
Entwickelung der Ausfuhr endlich zum Verſchwinden gebracht wird.

Bezüglich der wachſenden Kaufkraft der breiteren Maſſe der Be
völkerung mag es geſtattet ſein, einen Blick auf die Sparkaſſen
beſtände zu werfen. ährend zu Anfang des Jahres 1894 in den
öffentlichen Sparkaſſen des Handelskammerbezirkes 187 072 110 Mk.
Einlagen vorhanden waren, am Schluſſe dagegen 192 657 752 Mk.,
die Einlagen ſich daher um 5 585 642 Mk. gehoben hatten, ſtellten
ſich die Einlagen am Schluſſe des Jahres 1895 auf 207 295 169 Mk.
Die Vermehrung hat im Berichtsjahre 14637 417 Mk. betragon.
Die Zunahme der Sparthätigkeit betrug daher 7,59 Proz. der Geſammt
einlagen gegenüber 2,99 Proz. des Jahres 1894.

(Forkſetzung folgt.)

Halleſche Lokalnachrichten vom 30. Juni.
Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen ift nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.
HalleHettſtedter Eiſenbahn Geſellſchaft. Jn

der geſtern unter Vorſitz des Herrn Kommerzienrath Leh
mann Halle abgehaltenen ordentlichen General-Per-
ſammlung erſtattete der Genannte Namens des Vorſtandes
und Aufſichtsrathes Bericht über die Vermögensverhältniſſe der
Geſellſchaft, welche den Perſonenverkehr am 22. Mai eröffnet
hat und den Güterverkehr Mitte Juli zu eröffnen gedenkt.
Der Rechnungsabſchluß für Ende Juni d. wies 4 124 426 M.
11 Pfg. Einnahmen darunter das voll eingezahlte Aktien
kapital von 4100000 Mark nach. Unter den Ausgaben be

ſich 2597750 Mark, welche auf das Baukonto an
ie Firma Lenz u. Co. in Stettin geht ſind. Die Beſtände

betragen Ende Juni d. J. 766 475 Mk. 94 u Gegen denBericht wurden Einwendungen nicht erhoben. weſen waren

in der ordentlichen Generalverſammlung 22 Aktionäre mit
3685 Stimmen. Jn der dann folgenden außerordent
lichen Generalverſammlung wurde der Vertrag
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über die a der Hafenbahn-Geſell-ſchaft mit der Halle-Hettſtedter Eiſenbahn
Geſellſchaft gutgeheißen, die Erhöhung des Aktienkapitals
bis auf 5250000 Mark beſchloſſen, die Vermehrung der
Ja der Aufſichtsrathsmitglieder auf 15 genehmigt und durch

uwahl vollzogen.
StadtverordnetenVerſammlung. der geſtrigen

öffentlichen StadtverordnetenSitzung wurde Mittheilung vom Ein
eng eines Dankſchreibens des Feſtausſchuſſes des 13. deutſchen

adfahrer-Bundestages für die Bewilligung von 500 Mk.
8 Ehrenpreiſen gemacht. Der Eingang einer Petition der kommunalen

ereinigung um Ablehnung des Magiſtratsantrages auf Erwerb
der V eine längere Beſprechung herbei, welche
mit der Vertagung der Berathung der auf der Tagesordnung der
Sitzung ſtehenden Antrages bis zu dem Zeitpunkt ſchloß, an dem die
der Verſammlung gegangen Vorlage auf Erhebung von Anlieger
Beiträgen zu den Koſten der Straße durch den nördlichen Graben
der Moritzburg nach dem Kommunal AbgabenGeſetz in der Bau und

inanz Kommiſſion vorberathen ſein wird. Auf einen von zahlreichen
tadtverordneten unterſchriebenen Antrag wurde eine Beſichtigung

der Moritzburg am Mittwoch, 8. Juli, beſchloſſen, bei der Herr Stadt
baurath Genzmex die Führung übernehmen wird. Auch die Vor
lage betreffend die Vermiethung des Stadttheaters mußte, weil noch
nicht in der Finanz Kommiſſion vorberathen, abgeſetzt werden. Aus
den ſonſtigen Verhandlungen iſt hervorzuheben, daß auf Antrag aus
der Verſammlung der Magiſtrat erſucht wurde, baldigſt bei der Ver
ſamer eine Vorlage einzubringen, durch welche die für das
laufende Jahr zur Dispoſition beider ſtädtiſchen Behörden zum Zweck
der Aufbeſſerung der Lehrergehälter eingeſtellten80 Mark als einmalige Gratifikation zur Auszahlung gebracht
werden ſollen, ohne daß jedoch dadurch irgend welche Ver-
bindlichkeit für die Zukunft geſchaffen werden ſoll. Ebenſo wurde
der Magiſtrat erſucht, die baldige der jetzt bei der
Finanzkommiſſion ruhenden Vorlage betreffs Aufbeſſerung
der ſtädtiſchen Unterbeamten zu veranlaſſen. Endlich beſchloß die
Verſammlung noch, Herrn Geh. Sanitätsrath Hüll mann zu der
in Kiel vom 10.--13. September d. J. ſtattfindenden Verſammlung
des deutſchen Vereins für öffentliche Geſundheitspflege zu entſenden.

Vermiethung des Stadttheaters. Nach einer der Stadt
verordneten- Verſammlung zugegangenen Magiſtrats-Vorlage konnten
von den Bewerbern um das hieſige Stadttheater, welche mehr als
der bisherige Leiter deſſellen, Herr Direktor Rahn, nämlich
30 000 Mk. We 28 000 Mk. jährliche Miethe geboten hatten, nur
der Direktor Schirm er aus Stettin und der Direktor Richards
aus Poſen Berückſichtigung finden. Die bezüglich der beiden Letzteren
angeſtellten Ermittelungen haben ergeben, daß ſie ſich im Beſitz des
in den Miethbedingungen Vermögens befinden. Es
kommt aber in Betracht, daß Schirmer in Stettin bisher nur ein
Vorſtadttheater, nämlich das Bellevue-Theater, geleitet hat, auf welchem
Opern überhaupt nicht, klaſſiſche Stücke nur vereinzelt gegeben
werden, Poſſen und Luſtſpiele dagegen nur das Uebliche ſind. Es
bietet deshalb der Genannte nicht die nöthige Gewähr dafür, daß
das hieſige Theater auf der künſtleriſchen Höhe verbleibt, auf
welche es nach dem zeitweiligen Niedergang unter Direktor Rudolph
durch den jetzigen Miether Herrn Direktor Rahn gebracht worden
iſt. Direktor Richards in Poſen leitet zwar das dortige Stadttheater
und das ihm vom Oberbürgermeiſter der Stadt Poſen ausgeſtellte
Zean nicht ſchlecht zu nennen, indeſſen iſt zu beachten, daß
Herr Direktor Rahn in einem Schreiben an den Magiſtrat fich
bereit erklätt hat, zu den von ihm anfänglich gebotenen
28 000 Mark jährliche Miethe die 2000 Mark, um welche
er von ſeinen Mitbewerbern überboten worden iſt, hinzuzu
legen. Unter dieſen Umſtänden würde eine Bevorzugung des
Direktors Richards vor Herrn Direktor Rahn nur dann noch am
Platze erſcheinen, wenn Erſterer den Letzteren in künſtleriſcher Be
zehung überträfe. Dafür hat man aber nicht die 7 ponte Sicher

während die Leiſtungen des Herrn Direktor ahn dagegen
kannt ſind. Der Magiſtrat erinnert in dieſer Beziehung an die

Se meiſterhaften Jnſcenirungen der klaſſiſchen Stücke durch
errn Direktor Rahn und betont, daß auch an den unter

ſeiner Leitung im Stadttheater gegebenen Aufführungen von Opern
und anderen Stücken wenig auszuſetzen geweſen ſei. Herr Rahn
habe ſo im vorigen Spielabſchnitt ein gutes Theater geboten und
es biete dafür, daß dies auch in Zukunft der Fall ſein werde, das
künſtleriſche Streben, von dem er in ſeltenem Maße erfüllt ſei, die
nöthige Sicherheit. Der Magiſtrat erſucht daher die Stadtverordneten
Verſammlung, unter Annahme des letzten Anerbietens des Herrn
Direktor Rahn demſelben das hieſige Stadttheater für den jähr-
lichen Miethspreis von 30000 Mk. zu vermiethen.

Der Kaiſer hat aus Anlaß der
hundertſten Wiederkehr des Tages, an dem der engliſche Arzt
Dr. Jenner zum erſten Mal die Schutzpockenimpfung mit Erfolg guegeſühet an dem Dirigenten ver Anſtalt zur Gewinnung

ihleriſchen Jmpfſtoffes, Kreisphyſikus Sanitätsrath Dr. OttoRiſel zu Halle a. S. den Charakter als Geheimer Sanitäts

rath verliehen.

Schwurgericht zu Halle a. S.
29. Juni. (Sittlichkeitsverbrechen.) Für die

heutige Sitzung waren folgende zwei Sachen zur Verhandlung an
beraumt: 1. wider den Böttchergeſellen Guſtav Bruckmann
aus Paupitzſch und den Landwirth Karl Thomas, ebendaher,
wegen Nothzucht 2. wider den Bergmann Heinrich Schöſſe
aus Helbra wegen verſuchter Nothzucht und Nothzucht.

Den Gerichtshof bildeten die Herren Landgerichtsrath Wein
mann Vorſitzender, Landgerichtsrath König und Landgerichts-
rath Behm, BVeiſitzer als Staatsanwalt plädirte Herr Staats
anwalt Heynemann, als Vertheidiger fungirte für Bruckmann
und Thomas Herr Rechtsanwalt Czarnikow, für Schöſſe Herr
Rechtsanwalt Riemer. Von den Geſchworenen wurden folgende
erren ausgelooſt: Oberlehrer Dr. Heinrich Hertzberg Halle,
utsbeſitzer Franz Wolf fHornburg, Stadtrath Wilhelm

Reinert-Eisleben, Gutsbeſitzer Hermann Lohmeyer-
Reußen, Rittergutsbeſitzer Albert KahleWulfen b. Bitterfeld,
in ent Dr. Adolf Cluß- Halle a. S., Rentier William

o hl Landsberg, Rittergutsbeſitzer Otto 5 Blöſien, Apo
theker Robert Zwanziger- Halle a. S., Poſtdirektor Mag nus
Schul ze Halle a. S., Landſchaftsdirektor ul Göldner-
Halle a. S., Fabrikbeſitzer Max Engelcke-Trotha.

Zuerſt würde gegen Brückmann und Thomas verhandelt.
Erſterer iſt am 11. Dezember 1873 in Paupitzſch, letzterer ebendaſelbſt
am 17. Januar 1874 geboren, und Beide ſind noch unbeſtraft. Die
Anklage gegen ſie lautete auf Verbrechen aus S 176 Abſatz 1 des
Strafgeſetzhuches. In dieſer Sache ſowohl wie in der folgenden
wurde die Oeffentlichkeit während der Verhandlung ausgeſchloſſen.
Das Urtheil lantete auf je 9 Monate Gefängniß unter Berück
ſichtigung der bisherigen Unbeſcholtenheit beider n andrer
ſeits war über das niedrigſte Strafmaß von 6 Monaten hinaus-
gegangen, weil ſie kein reumüthiges Geſtändniß abgelegt hatten.

Der An apte Heinrich Schöſſe iſt am 27. Januar 1878
in Süß bei Kaſſel geboren und ebenfalls noch unbeſtraft. Er war
der ihm zur Laſt gelegten Strafthaten geſtändig und wurde, da er
eben erſt das achtzehnte Lebensjahr vollendet hatte, mit 6 Monaten
Gefängniß beſtraft.

am äigg, den 3. Juli wider die Ehefrau Amalie Leſſing
b. x öttl z en Urkundenfälſchung und 2) wider den
uſtav Klee

Wetter- Ausſichten auf Grund der Verichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Mittwoch, 1. Juli Veränderlich, kühl, windig, Gewitter.

Wafſſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Egale und Unſtrut.

Straußſurt 28. Juni 1,40. 29. Juni 1,40.
lle 29. 2,16. 398 2,12.otha. d. 29. 2 2,48. 30. J 2,56.islcben 3,24. 289.

Elbe

Außig 28. Juni 2,17. 29. Juni 1,83.Dresden III 7 0,48. h n 0,66.Wittenberg e 7 7 2,33.Barby J 2,10. e 2,11.Magdeburg 14. J I 1.Witten berge 1,26. 2,00.

Falk. Wuchs

e 0,94e ,08C,22

0,18

0,1
0,10

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Meldung eines engliſchen Blattes, die Transvaal-

Republik beabſichtige, eine Anleihe von 4 Millionen Lſtr. auf-
zunehmen, und die Unterhandlungen ſeien bereits
der „Nationalztg.“ von maßgebender Seite als aus
bezeichnet.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 29. Juni.

eingeleitet, wird
der Luft zegriffen

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend-,
b. Schlachtgewicht.

Zum Vertauſe J. Qual. N. Qual. II. Qual.

ſtanden ver una. b. a. b. g. b. kauſt verkauft

25 Rinder, S 25davon: 7 Ochfen, c S S e 7 SFärſen, 212 Kühe, 28 S 25 22 c 12 S2 Bullen, S S a S 2 c3 Kalben, S e S S 3 eHammel, 25 Schafe, S S 24 S S 26 2davon Lämmer, T e e S a u166 Schweine, davon a S S e S S e S166 Landſchweine, S 42 S 40 S 38 90 70Ungariſche. o c a e c S e
Geſchäftsgang: mittelmäßig.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 29. Juni 1896.

Erzielte Preſſe per 50 kg in Nart ſur

2 eZum Vertauſe es S z s t s 83 23ſtanden z 58 223 158 523 17e H8 oe GVe vo Geo S

I. Qualität II. Qualität III. Qualität

315 Rinder, davon 292 22149 SHchſen S 60 S 60 S 53 130 1929 Kalben. 7 c3 S 56 c 64 2983 Kühe e 60 S 52 S 44 90 344 Bnullen 5 e 5 60 43 1409 Kälber? 40 35 30 256 13539 Schafviehs. 30 c 27 S S 427 10931174 Schweine,* davon 1124 501174 Landſchweine. 4 42 S 39 112 50Bakonier S S S u2070 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 42 Mk
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet.

Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.
Geſchäftsgang: mittelmäßig A. und langſam

Markktberichte.
p. Magdeburg, 27. Juni. Zucker. (Original-Wochen-

Bericht der „Hall. Ztg.“) Der Zuckermorkt
Woche ein beſſeres Ausſehen in Folge der regeren

Ken in letzter
aufluſt der Jn

landsraffinerien. Letztere nahmen willig die ihnen aus zweiter Hand
offerirten Parthien auf, wobei im Laufe der Woche Preiſe 50 Pfg.

mit Angebot von prompter
längerer Zeit wieder einige We Umſätze ſeitens
zu verzeichnen waren. Bei Wochenſchluß war die
ruhiger, immerhin aber ſtetig. In neuer Waare, L

Dieſer Preng W hage veranlaßte auch einzelne Fabriken,
aare herauszukommen, ſodaß nach

der erſten Hand
Stimmung etwas
ieferung Oktober

Dezember, erhielt ſich ſeitens der Spekulation eine ziemlich rege Frage,
welche zur Folge hatte, daß der bei Beginn der Woche hierfür ein
getretene Preisrückſchlag von 30 Pfg. nicht allein eingeholt, ſondern
um 10--15 Pfg. überholt wurde. Noch lehnen es j
ab, zu den entſprechenden Werthen Abſchlüſſe m v
Pyrß der ſich hieraus ergebende Nutzen zu klein

edoch die Fabriken
ollziehen, da an
wäre. Wie die

inge augenblicklich liegen, muß darauf hingewieſen werden, daß es

ſeitens der Fabriken ganz verkehrt wäre,
zu ſteifen, welche vorerſt, und zwar
Zeit, kaum zu erreichen ſein dürften.

ſich auf Preiſe
in abſehbarer

Die Vorräthe in alter Waare
ſind noch immer zu bedeutend, als daß bei dem in Europa voll-
zegenen Mehranbau von 14 eine nahmhafile Preisbeſſerung in naher
Ausſicht ſtände. Abgeſehen von dem günſtigen Wetter, welches in
allen Ländern die Entwicklung der Rübe kräſtig gefördert hat, iſt es
hauptſächlich die geringe Unternehmungsluſt, welche das Geſchäft
lähmt. Die vorgekommenen Zahlungseinſtellungen wie das Schwach
werden verſchiedener Committenten haben die verſchiedenen Zuckerbörſen
doch viel ſtärker mitgenommen, als man urſprünglich glaubte. Bei
Wochenbeginn wurden daher in
um 50 Pfg. geworfen.

Folge ſtarker Begleichungen Preiſe
Sehr ſchnell trat jedoch, beſonders auf

ngliſche Käufe, eine Reaktion ein und Preiſe konnten fich vollſtändig
erholen. Man giebt ſich zwar hinſichtlich einer weiteren Beſſerung
keinen zu allzu großen Hoffnungen hin, immerhin könnten Preiſe
von 10,50 Mk. für alte Waare für längere Zeit als maßgebend be
trachtet werden. Die europäiſche Feſtigkeit der letzten Tage brachte
auch ſofort die amerikaniſchen Märkte zum Stehen, ein Beweis, daß
nach wie vor die Rübenzuckermärkte tonangebend bleiben.
ladungen über Hamburg können im Vergleich zum

Die Ver
Vorjahre als be-

deutend bezeichnet werden und falls die Ankünfte wie man annimmt,
nunmehr weſentlich nachlaſſen, dürfte die Verminderung des Ham-
burger Lagers von 2283 000 Sack ſchnelle Fortſchritte machen. Die
Hoffnung auf eine Anbahnung geſünderer Verhältniße iſt daher etwas

ewachſen. Das ſtark erſchütterte Vertrauen, beſonders in Bedarfs
reiſen, bedarf jedoch noch einer großen Ermuthigung.

Hamburg, 27. Juni. Oelkuchen- Markt. Original
bericht der „Halleſchen Ztg.“ von Achen bach Co., Hamburg.)
Die Kaufluſt iſt ſehr gering und die Lage des G
anhaltend als recht ſtill zu bezeichnen. Auf d
jedoch im Allgemeinen wenig oder gar nicht gewirk
unverändert. Erdnußkuchen und Me
die von
ErdnußErnte
Marſeille iſt in
daher kein
von den verhältnißmäßig hohen Preiſen nicht

eſchäftes iſt daher
ie Preiſe hat dies
t, ſie ſind nahezu
b l. Die Berichte,

ndien kommen, beſtätigen immer mehr und mehr, daß die
nte außerordentlich klein geweſen iſt. Die Verſorgung in

olge deſſen auch geringer als je zuvor, und es iſt
Wunder, daß man, ungeachtet der ſpärlichen Nachfrage,

heruntergeht. Jn
unſerem Markte liegt es ähnlich ſo: Waare iſt faſt gar nicht vor
anden und die
erechnen 115 bis 133 Mark für 1000

burg, je nach Güte der Waare.
gatkuchen und Mehl.
nden' und man verlangt dafür auch entſprechend hohe

Lieferungen aus Saat neuer Ernte
mmmnt geweſen da die

üder ihre zukünft

iſt man
Mühlen aber r röige Produktion verfügt haden, in

Greifbare Waare

Preiſe können ſich daher vollauf behaupten. Wir
ab Ham-

aumwoll-
iſt wenig vor

reiſe.
etwas flauer ge

ßten Theil bereits
d auch die Preiſe

für ſpätere Lieferungen wieder feſter geworden. Wir berechnen
105 bis 116 Mark für 1000 kg ab Hamburg, je nach
Güte und Gehalt. Cocoskuchen. Das Angebot iſt
größer geworden die Preiſe haben ſich aber, weil man allgemein ge
rade dieſem Futtermittei größeres Intereſſe ſchenkt, behaupten können
Wir berechnens88 bis 107 Mark für 1000 kg ab Hamburg.

Palmkuchen Die Marktlage iſt unverändert. Wir be-
rechnen 70 bis 78 Mk. für 1000 Hamburg. Lein-
ſaatkuchen. Jn Folge größeren Angebots geringerer ſüdameri-
kaniſcher Waare ſind die Preiſe um eine Kleinigkeit gewichen. Wir
berechnen 104 bis 110 Mark für 1000 kg ab Hamburg.
J Maiskuchen. Es wird wenig angeboten, während es an
Nachfrage in Folge der verhältnißmäßig billigen Preiſe nicht fehlt.
Wir berechnen 92 bis 96 Mark für 1000 kg ab Ham-
burg. Reisfuttermehl. Das Angebot iſt etwas größer
geworden und die Preiſe haben einen kleinen Nachlaß erfahren. Wir
berechnen 76 bis 79 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.

Zripgig 27. Juni. Pro duktenmarkt. Bericht von Neu
mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 ke nerto flau
inländiſcher 152--157 bez. Brf., ausländiſcher 146--162 bez. Brief
Roggen per 1000 kg netto flav, inländiſcher 123 bis 126
bez. Brf., ausländiſcher 116 bis 123 bezahlt Brief. Gerſte ver
1000 v netto, Braugerſte bezahlt Brief, feinſte über
Notiz, Mahl- und Futterwaare 110 bis 116 bez. Brf. Malz per

kg netto 14 c. bezahlt u. Brief, Ia. Saat 14-14,50 C
bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto inländiſcher 138 bis
141 bz. Br., ausländiſcher 130- 135 bez. Brf. Mais ver 1000 kg
netto amerik. 95--97 bez. Brf., runder bez. Brf. Wicken per
1000 kg netto loco 140--150. Erbſen per 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140--160, do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20--26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto Raps

Rapskuchen per 100 kg netto bis Brf. Rüböl
er 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, feſt, 46,00 bez.
einöl per 100 kg netto ohne Faß 48-49. Kleeſaat per 100 k

netto loco weiß nach Qualität 60-100, do. roth nach Qual.
60--70, do. ſchwed. nach Qual. 50--70. Außerdem wur
den notirt nach den der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 LiterProcent ohne of mit 50 Ver
brauchsabgabe Geld, mit 70 c. Verbrauchsabgabe 33,80
Mark Geld. Dienstag, 23. Juni, mit 50 Verbrauchsabgabe

A. Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 33,60 Mark Geld.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 29. Juni. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr
loco, ſtill, Termine etwas höher gekündigt Tonnen, Sündigungspreis Rk.
bez., loco 140--164 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 343 Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn, Nk. frei Haus bez., per dieſen Monat144,25 Mk. bez., Durchſchnittspreis Nk. bez., per Juli 1896
142,75 143, 142,60 Mk. dez., per Aug. N. bez. Sept. 139, 138,25 188,75 Mk.
dez., Oktober 139,25 138,59 138,75 Mk. bez-

Roggen per 1000 Kilogramm loco geringer Umſatz, Termine feſt,
To. Kündigungspreis NMk., loco 106 114 Mt nach Qualität bez., Lieferungs

qualität 151,5 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 116 Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Rt. dez., per Sull 1896 111,5--111,76--111,25 Mk. bez
Aug. Nk. bez. Sept. 1II,--110,76 Mk. bez. Pkt. 112, 116 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futterge ſie, große und kleine 130128 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 129--170 Mk. bez,

Hafer per 1000 Kilogr. loco unverärdert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
100 Tonnen, Kündigungspreis 121,6 Mk. bez., Loco 120—-148 Mk. nach Qualität bez.
Lieferungsqual. 124 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 125-1365 Mt. bez., feiner 136

bis 142 Mt. bez., geringer mit Geruch N. bez., ſchleſiſcher mittel dis
guter 126-—135 Mt. dez., feiner 136— 142 Mt. bez., geringer Mk. dez., ſchleſiſch.
mittel dis guter 125-—-135 Mt. bez., feiner 196 142 Mk. bdez., ruff. Mk. bdez., neuer
a e Mk. bez., per dieſen Monat 121,560 Mk. bez. Durchſchnittspreis

Dez. per
Mais, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt Tonnen

Kündigungspreis Mk., Loco 92—97 Mk. nach Qualität, runder Ten
bez., amerik. 92—956 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli bez.

Magdeburg, 29. Juni. Gebrüder Friedderg.) Alter Landweizen 154-167
Mk., neuer NMk., Weißweizen 143--152 Mk., glatter engliſcher Weizen 142--147 Mk.
Rauh weizen 140--144 Mt., Roggen alter 116--123 Mk., neuer Mk. Chevalier
gerſte Nk., Landgerſte Nk., Hafer 124—130 Mk. für 1000 Kilogr.Stettin, 29. Juni. Weizen loco behauptet Nk., per Juni Juli

Mt., per Sept.Okt. 140,00 Mt. Roggen loco feſter, Mk.
Nk., per Sept. -Dkt. 111,00 Mk. Pommerſcher Hafer loco I bis

Mk.
IrembderFöler, 20. Frrerk Wegen o ä o L e iloco 16,60, per Juni. Roggen dieſiger loco 12,50, fremder loco 12,75 per

Juni fer alter hiefiger loco 13,60, neuer hiefiger fremder 13,75.
Mannheim, 29. Juni. Weizen per Juli 14,56, Mk. per Nov. 14.25.

Roggen per Juli 11,76 Nk., per Nov. 12,50 Mk. Hafer per Juli 12,76
per Nov. 12,25 Mk. Nais per Juli 9,00, per Nov. 9,30.

Hamburg, 29. Juni. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 148--155 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklendurg. loco neuer 122—-126 Mt., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 75--78. Hafer ruhig. Gerſte ruhig.

Wien, 29. Juni. Weizen per Herbſt 6,65 Gd., 6,67 Br., per MaiJuni 6,79
Gd., 6,80 Br., per Frühjahr GSd., Br. Roggen per Herbſt 5,73 Gd., 5,76
MaiJuni 6,20 Gd., 6,30 Br., per Frühjahr Gd., Br. Nals per
MaiJuni 4,17 Gd., 4,18 BHr., per Juli-Auguſt 4,17 Gd., 4,19 Br. Hafer ver
Herbſt 5,71 Gd., 5,73 Br., per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 6,20 Gd.,
6,30 Br.Peſt, 29. Juni. Weizen loco feſt, per Herbſt 6,42 Gd., 6,43 Br., per Frühjahr

Gd., Br. Roggen per Herbſt 5,33 Gd., 5,34 Br., per Frühjahr Gd.
Hr. Hafer per Herbſt 5,27 Gd., 5,29 Br., per Frübhjabr Gd. Br.

Mais per MaiJuni 1896 3,88 GSd., 3,89 Br., per Juli-Aug. 3,88 Gd., 3,89 Br.
Paris, 29. Juni. (Anfangsbericht.) Weizen matt, per Juni 19,75, per

Juli 19,20, per Juli-Auguſt 19,16, per Sept.Dez. 18,45. Roggen rudig. per
Juni 10,90 per Sep. Dez. 10,0.

e Paris, 29. Juni. (Schlußbericht.) Weizen behauptet per Juni 19,76 per Juli
19,30, per Juli-Auguſt 19,15, per Sept. Dez. 18,40. Roggen ruhig, per Juni
10,85, per Sept. -Dez. 10,70.

Amſterdam, 29. Juni. Weizen auf Termine unverändert, per Juni ver
Nov. 138. Roggen loco flau auf Termine niedriger, per Juni 89 per Juli 89.

Antwerpen, 29. Juni. Weizen ruhig. Roggen ruhig. Hafer
ruhig. Gerſte ruhig.

London, 29. Juni. An der Küſte 2 Weizeladungen angeboten
New York, 29. Juni. (Telegramm). Weizen loco 66, per Juni 66

per Juli 60177 per Sept. 613 per Dez. 63 NMais per Juni 325
per Juli 23 per Sept. 337 Mehl 2,35. Getreidefracht 2.

Chiecago, 29. Juni. (Telegr.) per Weizen per Juni 53, per Juli 33,
per Juni 26 Zucker.

Hamburg, 29. Juni. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 8890
Nendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Juni 10,20, per Juli 10,273
per Auguſt 10,42,, per Oktober 10,55, per Dez. 10,62 per März 10,85. Ruhig.

London, 29. Juni. 96 Prozent Javazucker 12i7, ruhig, Rüben Rohzucker loco
10 ruhig.

Kaffee.
Hamburg. 29. Juni. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Juli 58,25,

per Sept. 57,75, per Dez. 56,00, per März 56,00. Behauptet.
Havre, 29. Juni. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kafſee god average Santos per Juni 70,75, per September 70,50, per Dez. 68,75.
Behauptet.

Havre, 29. Juni. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Hort ſchloß mit 20 Points Baiſſe.

Amſterdam, 29. Jnni. Japa-Kaffee good ordinary 50,00.

Petrolenm.
Bremen, 29. Juni, (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt. Loco

6,10 Br. Tendenz ruhig.
Hamburg, 29. Juni. Petroleum ſtill. Stondart white 6,15.
Stettin, 29. Juni. Petroleum loco 10,65.
Antwerpen, 29. Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes

Verkäuferpreis. Tendenz: ruhig.
Type weiß loco 47

Spiritus.
Verlin, 29. Juni. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
loco ohne Faß 53,4 per dieſen Monat

Spiritus mit 79 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 40,000 Liter. Kündigungs-
preis 30,2 Mk. per Juni 38,5—38,4 Mk. bez., per Juli 38,2—-38,3- 38,6 Mk. bez.
per Auguſt 38,5— 38,7 M. bez., per September 38,7—38, 38,6— 38,9 Mk. bez., per Ok
tober 38,5-—38,7 Mk. bez., per Dez. 38——38,2 Mk. bez.

Hamburg, 29. Juni. Spiritus ſtill ver JuniJuli 167 Br., per JuliAuguſt
167 Br., per AnguſitSept. 17 Br., per Sept. Oktober 17 Br.

Ftettin, 29. Juni. Spiritus behauptet loco ohne Faß mit 70 Konſum

euer 74 Breslan, 29. Juni. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.
Verbrauchsabgabde per Juni 52,70, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe ver Juni 32,60.

Paris, 289. Juni. Spiritus ruhig, per Juni 31,25, per Juli 31,25, per
JuliAuguſt 31,25, per September Dezember 31,25.

Oele. Oelſaaten. Fettwaareu.
Berlin, 29. Juni. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine dehanpet. Ge

kündigt FEtr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per Junt
45,8 Mk., per Oktober 46—46,2——46 Mt., per November 46 Mk.

I 29. Juni. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 47,00.
Köln, 29. Juni. Rüböl loco 50,50, per Juni 49,30, per Oktobe 49,30.

Stettin, 29. Junt, Rüböl loco unverändert, per Juni Juli 45,56, per Sept.
Oktober 45,70.

Paris, 29. Juni. Rüböl ruhig, per Juni 63,50, per Juli 53,50, per
Jnli Auguſt 53,50, per September Dezember 54,25.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 29. Juni. (Amtlich.) Erdfen, Kochwaare 140- 160 Mt. nach Quota



fkoria- Erbſen 140--160 Mtk., Futterwaare 119--130 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
Erdſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--50 Me., Linſen

en 17,00-—20,00 Mk., Kocherbſen 14,00-16,00
100 Kilogramm.

Stärke. Kartoffelmehl.
neue 3,50--6,50 Mk. per 100 Kilo

oramm.
25——60 Mk. ver 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 29.
Mark, Speiſebohnen 20,00

Kartoffeln.
Berlin, 29. Juni. (Amtlich.)

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,40 Mk., Kartoffelmehl 14,30 Mk.
Kartoffeln 3,40——3,60 Mk. per 100 Kilogramm.Nordhauſen, 29. Juni.

uni. Kochlinſ
„00 Mk. per

Kartoffeln,

Berlin, 29. Juni.
bis 2,40 Mk.,

kleine 60 Pfg.,
60 Pfg., Schollen, große 50 Pfg., mittel 50 Pfg., kleine 15
t mittel 5

Hechte 1,00-2,00 Mk., Barſche 0,70--1,60 Mk.,

Kleiße, große 50 Pfg., kleine

Pfg., kleine 4 Pfg., Lachs, rothfi

ähneHamburg, 29. Juni. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 14,00- 14 Mr., Cabliau, große s Pfg. kleine 3 Pfg., Lengſiſch 10 Pfg., KnurrhLieferung per in See 141 14 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 6 Pfg., Blaufiſch 10 Pfg.
14,00--14, Mk., Lieferung per

fleiſch v,90--1,20 Mk.,

*/60 ver Schock. Nr. 0 1.50 Mt. vöber als Rr. 0/1 per 100 Kilogramm brutto inel, Sack. Glasgow, 29. Juni. (Schlußbericht.) Roheiſen, Nixed numbers warrantsNordhauſen 29. Juni. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne 90——9 8,40 8,60 bez. loko 100 Kilogramm 45 eh, 11 d,gnochen 160 Mt. Schweineſteſſch 1,10- 129 Mi geraugherter Speg 1.20- 1860 t. nete i e be Weizenkleie vezt kote per w
Hammelfleiſch 1,10--1 20 Mk.,

Hamburg 29. Juni.
Spezial 24,25 Mk.,

Schweinefleiſch

Schmalz

Squire Schmalz in Tierces 24,25 Mark,
à 56 Pfd. 26,75 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 26,75 Mk. unv

Bremen, 29. Juni. Schmalz, Wilcox 23 Pfg., Armour ſhield 23 Pfg.,
232 Pfg., Fairbanks 22 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 2 Pfg.

Antwerven, 29. Juni. Schmalz per März 56. Margarine ruhig.

uli-September 14 142 Mk., SuperiorStärke
14 Mk., Superior-Mehl 14 16,90 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter.
Berlin, 29. Juni. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20--1,60 Mk., Bauch

0,90 1,40 Mk.,
Hammelfleich 9,90--1,50 Mk., Butter 1,80-—2,40 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,00 bis

Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſe
butter 2,80-2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50 2,60 Mk., Eier 0,80--0,87 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 2,40--2,60 Mk., Käſe 4,00--6,00 Mk. per Schock.

Steam 22,25 Mk., Fairbank 21,60 M., Armour
Chamberloin, Roe Co. 23,50 Mk., Hamburger raff.: Radbruch, Stern

Kreuz u. Schaub 29,00 32,00 Mk., Schlachterſchmalz 40 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.

in Firkins

Eier. Käſe.

Kalbfieiſch 1,00 1,60 Mt.

112 Pfd. 24,75 Mark, in Eimern
erzollt.

Cudahy

Mehl.
de Berlin, r Roggenmehl Nr. 9 und I per 100 Kilogramm

utto incl. Sack. Gekündigtbez., per Jult 14,90--14,80 bez., per Auguſt bez., per Sept. 15,10- 16 bez. Amfſterdam,
Weizenmehl Nr. 00 20, 6-18,75 bez., Nr. d 18,25-15,25 bez. Feine Narken über

Notiz bezahlt
Roggenmehl Nr. 051 15,25-—14,75 bez., do. feine Marken Nr. 01 16,00--15,25 bez.

Paris, 29. Juni. (Schlußb.) Nedl matt, per Juni 39,45, per Jull 30,56,

Kündigungspreis Mk.,

per JuliAuguft 39,66, per September Dezember 40,80.

100

Leipzig, 29.uni die

Heu.
60 Fern 29. Juni. (Amtlich) Richtſtroh 8,66—4,50 Mk., Heu 8,30—6,60 Mt. für

log
Nordhauſen 29, Juni. Richtſtroh 4,00—4,50 Mk., Heu 4,76--65,25 Mk., fürramm.

Kilogramm.

Stroh.

Banmwolle und Wolle.
per Juli 3,20 Mk., per Auguſt 3,22 Mk.,

Fiſche.
3,00 Aale 1,20-—2,60 Mk., Zander 1,60Karpfen 1,20 3 Mk., Aa „20 e o r

Bleie 0,60-1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00 16,00 M. per Schog Hamburg, 29. Juni. Steinbuit de Pfg., kleine 46 Pfg., Seezungen, große 130 Pfg.
20 Pfg., Rothzungen 29 Pfsg-,

S g. seiſchiger i05 Siber lage g.
chsforellen 120 Pfg., Flußhechte 50 Pfg., Seehechte 12 Vfg., Hummer, lebende 166 Pfg.

Juni. KammzugTerminhandel. La Plata, Grundmuſter B. Per

8,25 Mk., per Oktober 3,271), Nk., per November 3,27 Mk. per Dezember 830 Mk
per Januar 3,30 M., per Febr. 3,32 Mk., per März 3,32i Mk. per April 3,87 Mk.
per Mai 3,35 Mk. Umſatz 100 000 Kilogramm. Ruhig.

Bremen, 29, Junk. Baumwolle, upland middling loco 371 Pfg. Wolle, Umſatz
Livervool, 29. di (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10 000 Ballen, davon fün

Spekulation und Export
Middling amerikaniſcheiſche Aeferungen

per Junlk Juli r 352 Käufervpreis, per Nov.Dez. 32 32 Verkäuferpreis,
Juli Auguſt 35 Käuferpreis, Dez.Jan, 32 Käuferpreis,
Aug. Sept. e Verkäuferpreis, Jan. -Febr. 38 3 Verkäuferpreis,Sept. Det. Verkauferpreis, Febr. März Kauferpreis,
Okt. -Nov. 32 Verkäuferpreis, MärzApril 30 d. Käuferpreis.

Metalle.
29. Junk. Bancazinn 37,25.

London, 29. Juni. Silber 31 Lftrl., ChiliKupfer 491 Lſtrl., per 3 Monek
498 LSſtri., Blei ſpan. II Lſtrl., engl. 11 Lſtri., ginn 600, Lſirl., Zink 1827, Lſtrl.
Queckſilber I. 6 Lſtrl. 10 sh., II. 6 Lſtrl. 5 sh.

Zander

5 Pfg. Rochen

ver dieſen Monat

Rio de Janeiro, 27. Juni. Wechſel auf London 9
Buenos-Ayres, 27. Juni. Goldagio 192.

Verantwortlich: Alfred für Politik und Volkswirthſchaft
Dr. Walther Gebensleben für euilleton und Theater, desgl. t. V. für Lokales
Provinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmt
üch in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9-—12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſöänlich, ſondern lediglich „An
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“, zuver September
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Ritterſchaft-Pachtung

aus erſter Hand.
Ein ritterſchaftliches Gut in Mecklen

burg beſter Gegend, mit 1000 Morgen
erſtklaſſigemWeizenacker und Wieſen, nahe
Bahn und Zuckerfabrik, habe ich auf-
tragsm. auf 14 Jahre unter coulanten
S zu verpachten, und wird
freie Wirthſchaftsführung geſtattet, falls
Rübenbau an Stelle des bisherigen Rübſens

ewünſcht werden ſollte. Die Uebergabe
ann jetzt oder Michaelis erfolgen und

genügen ca. 55 tauſ. Mk. zur Annahme.
Roſtock, Paulſtraße Nr. 55.

DethloZu verpachten nnd ſofort zu übernehmen

eine in Kreisſtadt belegene [7499

Reſtauration
Kautionsfähige Reflektanten wollen ſich
melden bei der Schloßbrauerei Balleu-
ſtedt a. Harz.

Ferkel zur Mast
ſind ſtets verkäuflich auf Rittergut
Zerben, Station Güſen, Bez. Magdeb.
Näheres auf Wunſch ſchriftlich. (7455

Offerire zur Abnahme p. Novemb. er.,

120 Rambouillet

Hammellämmer,
ſowie per ſofort [7620

30 Rambonuillet

Mutterſchafe.
Angebot sub. Z. 7620 a. d. Exp. d. Ztg.

Eine [7529Fuchsstute,
1,79 groß., 6jährig, zu verkaufen.
Magdeburg, Kaiſerſtr. 1, I.

von Natzmer.

Futterſchnitzel
und Rübenkraut, à Ctr. 50 Pfg., verkauft
7565) Rittergut Queis,

Bekanntmachung.
Jn den nächſten Tagen werden den Hausbeſitzern behufs Berichtigung der

ſtädtiſchen Grundſteuer-Kataſter Formulare zur Eintragung der mit dem 1. Juli 1896
(III. Quartal) eintretenden Wohnungs- und Miethsveränderungen zugehen.

Außer dem in Mark verzeichnenden Miethszins iſt genau anzugeben, was
ſonſt noch der Pächter oder Miether dem Verpächter oder Vermiether als Entſchädi-
ung für überlaſſene Grundſtücks bezw. Wohnungsnutzung zu zahlen oder zu leiſten
at. Der Werth der nicht in baarem Gelde beſtehenden Leiſtungen wird diesſeits

durch Abſchätzung feſtgeſetzt.
Die ausgefüllten Formulare ſind vom dritten Tage des neuen Quartals ab

zur Abholung bereit zu halten.
Halle a. S., den 20. Juni 1896.

Der Magiſtrat.
taud e.

Die Intereſſenten werden hierdurch darauf aufmerkſam gemacht, daß das Ver
zeichniß der in hieſiger Stadt zur Aerztekammer wahlberechtigten Aerztevon heute ab auf 14 Tage in der Poligei Regiſtratur Zimmer Nr. 59 des Polizei

VerwaltungsGebäudes, ausliegt.
Halle a. S., den 27. Juni 1896.

Die Polizei- Verwaltung.

Ausſchreibung.
Die Herſtellung von Thonrohrkanälen zur Entwäſſerung des Riebeckſtift-

Neubaues ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.
Angebote ſind bis

Donnerſtag den 9. Juli er., Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen aus-
liegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 26. Juni 1896. Der Stadtbaurath.
Genzmer.

Invaliditäts und Altersverſicherung.
1 JBekanntmachung.

Die durch die Verſetzung des bisherigen Kontrolldeamten, Herrn Freiherrn
von Wangenheim nach Sangerhauſen mit Ablauf dieſes Monats zur Er-
ledigung kommende Kontrolſtelle für den Saalkreis haben wir dem Kontrol-
beamten für den Stadtkreis Halle, Herrn Vogel zu Halle a. S., Reil-

ſtraße 9, II. mitübertragen [7687Merſeburg, den 27. Juni 1896.
Der Vorſtand

der Verſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt.

Cie.

Jn Düten und Paqueten
und 60 Pfennig- Verkauf in

Herrenſtraße 1
J ſowie in den bekannten

hololade
weſoen von Renem Fabriſgt öbertrolſem

Carl Koch's NHähtzwiebach
beſitzt den höchſten Nährwerth, befördert die
Körperzunahme, ſtärkt den Knochenbau und iſt,

wie kein anderes Nährmittel geeignet, das Kind
vor den Folgen fehlerhafter Ernährung als

M Stkrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrhe, Rhachitis,
Knochenkrankheiten u. ſ. w. zu ſchützen.

zum 10, 20, 30
[5426

Carl Koch'sNährzwieback-Fabrik,
Verkaufsſtellen.

Gedenket der Feriencolonien.
Wie alljährlich, bitten wir wieder für die armen, in der Entwickelung zurück

gebliebenen Kinder unſerer Stadt, die ſehnſüchtig ins Freie hinausſchauen. Wir bitten
um viele Gaben, ſeien ſie groß, ſeien ſie klein, der Bedürftigen ſind Viele, der Erfolg
iſt ſicher.
Sammelſtellen: Buchhandlun
R. Steckner, am Markt,

Wir bitten die uns zugedachten Gaben an Einen von uns, oder an die
von M. Niemeyer, gr. Steinſtraße, Bankhaus

ankhaus H. F. Lehmann, gr. Steinſtraße direkt
gelangen zu laſſen und erklären durch vorjährige Vorkommniſſe veranlaßt daß
wir keine Sammelliſten herumgehen laſſen, bitten im Gegentheil, ſolche vorkommenden
Falles anzuhalten und zur Anzeige zu bringen.

Verein für Volkswohl, III. Abtheilun für Ferienkolonien.
Fabrikant Rrinkmann Krauſenſtraße 1. Oberlehrer Flade, Zwingerſtraße 5.
Profeſſor FränkKel, gr. Steinſtraße 74. Schneidermeiſter Mädicke, an der
Univerſität 2. Lehrer Heiligstedt, Schwetſchkeſtraße 2. Rentier Keil, Jäger-
platz 5. Profeſſor Kohlschütter, Karlſtraße 34.
Martinsberg 8.
Zinksgartenſtraße 6.
gr. Ulrichſtraße 5. Dr. Schmid-Monard,

Sti eber, Hagenſtraße

Stadtſchulrath Krähe,
hrer Kummer, Schwetſchkeſtraße 8. Buchhändler iemeyer,

Rentier L. Sachs, Bernburgerſtraße 13. Rentier Sen
gr Steinſtraße 12. Diese

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Treue.
30) Roman von M. Schoepp.

Die junge Mutter verſenkte ſich in ſeinen Anblick, bis die
reinen Linien ſeines Geſichtchens verſchwammen, bis Spitzen
und Leinen und Decken in einem weißen Nebel zuſammenfloſſen.

Zuerſt kämpfte ſie tapfer an gegen die Schwäche aber dann
rang es ſich aus dem innerſten Herzen herauf und die Lider
brannten und zuckten und ein Gefühl der Verlaſſenheit kam über
ſie, wie ſie es nie gekannt. Jhr blonder Kopf ſank auf den
Bettpfoſten herab und unaufhaltſam rannen die Thränen über
die Wangen. Sie wußte wohl kaum, warum ſie weinte; hätte
keinen Grund angeben köunen und empfand doch einen bitteren
brennenden Schmerz; erſt jetzt war ihr das bisherige, liebeleere
Leben zum Bewußtſein gekommen und der Verluſt deſſen, was ſie
doch nie beſeſſen, dünkte ſie unüberwindlich.

Ein liebeleeres Leben!
Man hatte ſie einem Mann verheirathet, vor dem ſie grenzen

loſe Hochachtung empfand, denn er war persona grata bei Hof,
hatte einen bedeutenden Namen in der Geſellſchaft und die jüngſten
Damen bewarben ſich um ſeine Gunſt. Und ihr war nur zu
oft klar gemacht worden, daß ſie nichts beſitze, daß es ſchwer
für ſie ſei, eine ſtandesgemäße Parthie zu machen, und daß die
Freiheit der Wahl ihr nicht zukomme. Und ſie fand das gar
nicht wunderbar.

Und als der weißhaarige Legationsrath Gefallen an dem
friſchen, luſtigen Mädchen fand und ſie wieder und wieder aus-
zeichnete und als die Fürſtin ihr dann ſelbſt ſeinen Antrag
machte, da war ſie überzeugt, daß ſie ihn liebte und ihre Ver
wandten beglückwünſchten ſie und ſie wurde beneidet und be
wundert und gefeiert ſie kam kaum zur Beſinnung

Und ſo wurde ſie Frau v. Lüttgen.
Sie hatte ſich glücklich gefühlt, und im Beſitz ihres Jungen

überglücklich aber ein Gefühl, wie ſie es in der letzten Zeit
kennen gelernt, war ihr fremd geblieben. Auf einmal wußte
ſie, daß es doch noch etwas Höheres giebt als Rang und
rn wie gern hätte ſie dieſe Dinge hingegeben, wenn er es
gewollt.

Sie liebte ihn und dieſe Liebe hatte nichts Beſchämendes
mehr für ſie und klammerte ſich an die Hoffnung, daß ſie ihn
wiederſehen würde.

9 e S

Alſen hatte Trauten die Wahrheit geſagt Fritz Bellinghauſen
war zur Bellona gegangen. Die Morgenpoſt, welche Alſen in
Heinrichs Händen geſehen hatte, brachte ein zierliches S
Briefchen von der Bellona! Die letzten Zeilen deſſelben be
wogen Fritz, zu ihr zu eilen.

„Kommen Sie nicht,“ ſchrieb ſie, „wird es einen Eklat
de t wird der Name Jhrer Gemahlin nicht die kleinſte Rolle
ſpielen

„Eiferſucht!“ hatte er ſich zuerſt geſagt und wollte das
Billet Trauten ſelbſt geben. Dann fiel ihm das ercentriſche
Weſen der Schauſpielerin ein er dachte an ſeinen Namen, an
einen häßlichen Klatſch und er ging. Wenn es in ſeiner Macht
ſtand, ihr Aerger zu erſparen, ſollte es geſchehen. Dieſen letzten
Liebesdienſt wollte er ihr erweiſen.

Und noch eine zweite Bemerkung war ihm aufgefallen. Was
bedeutete das „vielleicht können wir einer ſehr ernſten Be
gegnung zwiſchen Jhren Freunden vorbeugen.“ Er verſtand es
nicht. Der Sinn war e verworren.

Aber wenn es nun wirklich etwas Ernſtes war

Er ging. Zu einer Stunde, die ihm keine Dame verzeihen
konnte, die ihm ſelbſt unmöglich zu Beſuchen erſchienen, wenn
gleh nicht „um etwas Ernſtes“ und um die Bellona gehandelt

ätte
Die Zofe ſah ihn auch ganz verblüfft an.
„Mademoiſelle ſchläft.“
„Dann wecken Sie ſie und geben ihr dieſe Karte.“
„C'est impossible, monsieur; je vous assure

Aber nebſt der Karte hatte er ihr ein Goldſtück in die Hand
gedrückt. Und nun war es möglich.

Jn dem kleinen Boudoir hatte Fritz vollauf Zeit, ſich um
züſehen vor der erſten halben Stunde würde ſie wohl nicht
kommen. Zu verſäumen hatte er nichts. Es war gleichgiltig,
ob er hier ſaß oder in einſam in ſeinem Komptoir was
Traute wohl ſagen würde wenn ſie ihn hier wüßte
Was ſie ihm ſagen wird, wenn er ſeine Schuld bezahlt

eine, zwei Stunden werden bis dahin vergehen.
Es iſt neun, nein, halb zehn ſchon ſie wird mit Eliſe jetzt am
Kaffeetiſch ſitzen. Und auch Alſen wird bei ihnen ſein. ie er
triumphiren wird, der Schurke! Wie er auf ihn ſelbſt deuten
wird ſeht, dort iſt der Schuldige! Und der Freund und ſein
Weib und die Welt werden, müſſen ihm glauben.

Und werden ihr Urtheil ſprechen.
Und der Freund und ſein Weib und die Welt werden,

müſſen ſich voll Verachtung von ihm wenden.
Denn er iſt ehrlos.
Fritz ſtöhnt auf; er hat ganz vergeſſen wo er iſt

und was er hier wollte. Er ballt die Fäuſte. Daß er
Nache nehmen könnte an dem, der Schuld iſt an Allem, an
Allem

u Schauſpielerin war über die Störung ſehr ungnädig
geweſen.

„Mon dien! Nächſtens wirſt Du mich um Mitternacht
herausholen. Was willſt Du denn

Das Mädchen überreichte mit einer ſchnippiſchen Bemerkung
die Karte hin.
„vBellinghauſen? Fritz Bellinghauſen Wo iſt er? Schnell,

hilf mir! Alſo iſt er doch gekommen! Wie ſieht er denn aus
Ach, Liſette, was haben wir ſchöne Tage erlebt! Gieb mir doch
den Spiegel her Die ganze Stadt war außer ſich, wenn er
mich, auf ſeinem Rappen begleitete. Ganz früh am Morgen
Ciel! Jch mußte um eins aus den Federn. Wie komiſch die
Straßen dann ausſehen! Und shocking! die anſtändigen Frauen
mit ſo großen Nachthauben und rothen Flanelljacken: und ihreMänner mit den abſcheulichen Pfeifen findeſt Du nicht, daß

ich gräßlich ausſähe? So recht verſchlafen? Nein Wirklich
nicht? Was ſoll ich mir anziehen? Was? rothen Puder? Soll
ich denn als Klatſchroſe zu ihm gehen Jch ſehe ſchon aus wie
eine Mohnblume. Ach, Du biſt doch zu ungeſchickt! Au, Au!
Du reißt mir ja das Haar aus ſo laß doch was
zieh v denn an Liebſte, einzige Liſette, hilf was ſoll ich
anziehen

Sie ſchlüpfte nach vielen Wenn und Aber in ein ſchnee
weißes Negligee mit weißen Spitzen und weißſeidenen Bändern,
brachte recht geſchickt ihrem ſchönen Haar eine künſtliche Ver
wirrung bei und ſah ihr Spiegelbild ſehr kritiſch an. Sie wollte
ihm gefallen; er ſollte ſie bewundera ſie hielt es für ſelbſt
verſtändlich, daß er ſie bewunderte. Alle Männer thaten es.
Alle. Und er, Fritz hatte ſchon zu ihren Füßen gelegen.

Sollte es ſo ſchwer ſein, ihn zurück in ihre Arme zu
führen

Mit kurzen, leichten Schritten tänzelte die Schauſpielerin
durch ihren Salon, nicht ohne vor eem mächtigen Spiegel, dem
jüngſten Cudeau des Prinzen Arthur, ſtehen zu bleiben dabei
nickte ſie einem trübſelig dreinſchauenden Aeffchen zu, welches



gz rer langen Kette verdrießlich auf einer ſeidenen Decke
ockte.

„Morgen, Millie,“ flüſterte ſeine Herrin und das Thierchen
fletſchte die re nd knurrte boshaft. Es konnte augenſcheinlich

ſeine ſchöne S nicht leiden.
„Morgen Millie! Morgen Millie krächzte es aus dem

blumengeſchmückten Rerker heraus. Und dann ein ſchnarrendes,
abſcheuliches Lachen und „allerliebſt! Wirklich ſüß!“ und dabei
wiegte ſich Joko, der Papagei, phlegmatiſch in ſeinem Ringe
Gr r liſtigen Augen blinzelten ordentlich lüſtern die weiße

eſtalt an.
Die Bellona ſagte ſich zum vierten Male ſchon, daß ſie nie

ſo ruhig geweſen als in dieſem Augenblick und daß ſie ſicher ſei,
er gehöre ihr in längſtens einer Viertelſtunde. Sie ſagte ſichs
wieder als ſie jetzt vor der Thür z dem RoſaBoudoir ſtand,
die Linke auf dert klopfende e gepreßt, während die
e Iuie eſe Klinke ruhte. Und auf einmal war ſie ganz blaß,
ſie hätte wirlich rothen Puder auflegen ſollen.

Sie war eingetreten zögernd ſchob ſie die Portiéren
auseinander wie? Hatte er ſie noch nicht bemerkt? Noch
nicht? Er ſaß auf dem Rokoko-Divan, vor dem geſtern der
gute Wrangentan gekniet und ihr die ſchönſte Liebeserklärung
in's Ohr geflüſtert, die ſie nur je gehört. Er war ganz nett,
verſtand es, mit ſeinen Geſchenken ſtets ihren Geſchmack zu
treffen und zweimal hatte er ſchon i recht beträchtlichen
Rechnungen bei der Elemms und der Hofputzmacherin bezahlt,
ohne auch nur zu fragen, obgleich ſie die doppelte Höhe des

etrage von ihm gefordert, aber
nd er hat ſie noch nicht bemerkt.

Wie er ſo regungslos daſitzt! Er hat ſich doch recht verändert. Ja, die éChe Die Gardeoffiziere ſollten am beſten gar-

nicht heirathen. Sie werden nur lang weilig dadurch. Und
no u ſo eine Geldprinzeſſin zur Frau zu haben, die gewiß
jeden Augenblick die Kaſſe revidirt terrible! Wirklich,
er kann ihr leid thun. Es ſieht ſo traurig aus, wie er die

in ſein blondes Haar gewühlt hat wie er ſo ſtarr zu
Serr ſieht; wie ſein Rücken gebeugt iſt, als trüge er eine

a

Jbhr ſind Thränen in die Augen gekommen; ſie hat ihn
einſt geliebt, ſehr geliebt. Doch dieſer Mann, dieſer traurige,
gebeugte Mann iſt ein anderer als der t luſtige Ritt-
meiſter. Und, das fühlt ſie, es kann auch nie wieder werden,

es geweſen iſt. Nie. Sie hätte ihn lieber nicht rufen
ſollen.

Und auf einmal findet ſie, daß ihr coquetter Anzug nicht
recht zen iſt für dieſe Stunde. Vielleicht hätte ſie ihm in
einem einfachen, ſchwarzen Kleide beſſer gefallen. Jmmerhin
war es etwas Ernſtes, etwas ſehr Ernſtes, was Sie ihm ſagenwollte. Auf der Bühne hätte ſie ganz gewiß nicht weiß an

Er ſah müde und abgehetzt aus wirklich, a scheb war der
Ausdruck u ganzen Erſcheinung und ſie trat ihm

riumphirend entgegen der Gegenſatz war zu
gro

Wenn ſie nun großmüthig auf ihre Rache verzichtete
Die Bellong war ganz gerührt über ihren Edelmuth, der,

wenn ſie ehrlich ſein wollte, nicht war als Gleichgiltigkeit.
Dieſen Bellinghauſen konnte ſie nichts lieben. Der war lang
weilig. Und Langeweile war in ihren Augen ein Ver-
brechen.

Unhörbar trat ſie näher.
„Herr Baron
Er ſchreckte auf, er hatte vergeſſen, wo er war.
„Jch habe Sie hübſch warten laſſen, nicht wahr fuhr ſie

fort und ſtreckte ihm kameradſchaftlich ihre Hand hin. Ach,
dachte ſie, wie ſieht der arme Menſch aus! Da muß irgend
etwas nicht richtig ſein. „Aber wie kann ich denken, daß Sie
mir bei Sonnenaufgang Jhren Beſuch ſchon machen würden
So bleiben Sie doch ſitzen! Wie lange iſt's, daß wir uns nicht
geſehen haben Pah, ich darf garnicht davon ſprechen, ſonſt
heißt's, die Bellona wird alt.“ ßEr nahm die ihm gebotene Hand nicht. Eine Zeit ſchien
bei ihrem Anblick aufzuleben, die er am liebſten aus ſeinem
Leben geſtrichen hätte.

„Ja, ich komme früh zu Jhnen, Fräulein,“ entgegnete er
vorſätzlich einen ſtrengen konventionellen Ton anſchlagend,
während er in ſteifer Haltung vor ihr ſtand, „ich komme infolge
Jhres Briefes, der mit der Frühpoſt in meine Hände ge-
langte.“

Sie fühlte ſich in tiefſter Seele verletzt. So ſo ſpricht
man mit der Bellona Und Fritz Bellinghauſen ſpricht ſo mit

ihr? Sie ar mit einer reizenden Bewegung den hübſchen
Kopf in den Nacken, ſah ihn trotzig an und deutete auf
den Divan, nachdem ſie ſelbſt in einem Fauteuil Platz ge
nommen.

„Ach ſo, der Brief
„Ja Fräulein, der Brief iſt Urſache dieſes unfreiwilligen

Beſuches. Wir ſchieden einmal als Freunde, nicht wahr it
dem gegenſeitigen Wunſche einer frohen Zukunft und dem
zrehep- einander keine Unannehmlichkeiten bereiten zu
wollen

„Mon dieu, Baron, ich verſtehe nicht ß
„Sie haben unſern Vertrag gebrochen. Den Brief, den Sie

mir ſchrieben
„Schon wieder der Brief. Und Vertrag gebrochen

das klingt ja ganz geſchäftlich was ſtand denn ſo ſchreckliches
darin, daß daß

Ganz betroffen ſah er ſie an.
„Wie Adele Ein derartiges Schreiben und Sie erinnern

ſich nicht, was der Jnhalt geweſen
„Nun ja, es war geſtern Abend ſpät und ich ſtand unter

dem Eindruck eines Vorfalls, der Sie betrifft
„Der mich betrifft Mich Und dann ſchreiben Sie er

hatte den Brief aus dem Portefeuille genommen und i ihn
noch einmal leſen zu wollen. Aber mit einem raſchen Griff
hatte ſie ihn ſeinen Händen entriſſen, zuſammengeknullt und
ſtand ihm nun mit blitzenden Augen und glühenden Wangen
gegenüber.

„So, da haben Sie Jhren Brief. Wie? Jch bin gut-
müthig genug und mach' Sie anfmerkſam, daß daß
und anſtatt ſich bei mir zu bedanken, da kommen's und halten's
mir einen Sermon und kanzeln mich ab wie ſo a dalketes Schul
mädchen Ja, was denken's denn eigentlich Jch laſſ' mir nix
gefallen, nir, ſag' ich Jhnen, auch nicht von Jhnen, nein,

nicht von Jhnen ſo, und nun behüt' Sie Gott, Herr
aron!“

Und ſie machte ihm einen wüthenden Knix und ehe er ſich
verſah, war ſie hinausgelaufen und hatte die Thür hinter
ſich ins Schloß geworfen. Zornig blickte er ihr nach, und griff
nach ſeinem Hut.

(Fortſetzung folgt.)

[Nachdruck verboten.

Die Brautfahrt.
Humoreske aus dem alten Halleſchen Studentenleben.

Ach was,“ entgegnete Herr v. Borgberg, „wir wollen nach
BadL. es ſind Verwandte von mir da, bei denen ich antreten muß.

Dich können wir dabei nicht brauchen.“„Auch gut,“ erwiderte der Jarkchgewieſene mit Reſignation,

„dann haltet Euch aber nicht ſo lange auf, damit Jhr bei der
vornehmen Sippe nicht nach Bier riecht.“

ir benutzten den ertheilten Rath mit einiger Eile und
begaben uns nach unſerm Gefährt. Das alte Haus begleitete
uns hinaus und ſchloß, nachdem wir eingeſtiegen waren, mit iro
niſcher Devotion den Schlag.

„Fort“ und bald hatten wir die San ſeg von der wir
abgebogen waren, wieder erreicht. Das Chauſſeehaus mit dem
gegenüberliegenden Gaſthofe zu den drei Lilien blieb hinter uns,
Schlettau, Beuchlitz und Holleben, drei dicht an einander li
Dörfer wurden unter kläffenden Hundegebell und offenen Mäulern
ihrer Bevölkerung paſſirt und bald fuhren wir unter den ſchatti
gen Alleen des damals viel beſuchten Badeortes L. langſam
einher. Die Morgenpromenade war beendet, nur hier und da
ſah man einen Badegaſt mit wohlbedächtigem Schritte den
Schatten oder ſein Quartier aufſuchen.

Wir fühlten deshalb auch keine Luſt auszuſteigen, zumal wir
uns beeilen mußten, wenn wir zur gebräuchlichen Viſitenzeit in

S. eintreffen wollten. gEs war ziemlich Mittag, als der Wagen auf dem Markt
platze von S. an dem „goldenen Löwen“ vorfuhr. Wir wollten
ausſteigen, ſchraken aber zurück, denn der dienſtthuende Geiſt,
der uns den Schlag öffnete, war kein Anderer als das a
Haus Bierlieb, den wir doch in Paſſendorf zurückgelaſſen bare
Er hatte ſich bei der Abfahrt auf das damals moderne hintere
Trittbrett des Wagens geſetzt und war ſo von uns unbemerkt
mitgefahren.
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„Unglücksengel, wo kommſt Du denn her fuhr ich
an.
„Muß doch ſehen, wo Jhr bleibt und was Jhr treibt“, war

ſeine kurze Antwort.
Es blieb nichts Anderes übrig, als ihn auch mit ſchwerem

Herzen in das Geheimniß einzuweihen, wogegen erStillſchweigen
und, wo möglich, Mitwirkung gelobte.

Ein gegenüber liegendes dreiſtöckiges Haus mit hohen Fenſtern
und glänzenden Spiegelſcheiben wurde uns als die Wohnung
der Frau von Selminitz bezeichnet. Herr v. Borgberg ſchickte
den Kellner, der mit der Frage nach der Theilnahme am Mittags
tiſche an uns herantrat, mit ſeiner Karte und der Bitte um

uchannahme herüber. Es dauerte nur wenige Minuten, bis
die Antwort kam

„Der Herr Baron ſei willkommen
Mein Freund zog die blendend weißen Handſchuhe über,

fuhr mit der Bürſte durch Kopf und Barthaar, glättete den
ſchon ſpiegelblanken Cylinder nochmals mit dem ſeidenen Taſchen
tuche und ſchritt, wie es ſchien, ſchweren Herzens, über den
kleinen Marktplatz ſeinem Verhängniß zu.

Es war ein vornehmes, aber mit altväterlicher Einfachheit
eingerichtetes Patrizierhaus, worin Frau von Selminitz ihren
ererbten Wohnſitz hatte. Die mitten in einem hochgewölbten
Thorwege befindliche Thür, die mit einem blankgeputzten Löwen
haupte, das den ſchweren Klopfer trug, verziert war, führte in
eine ebenfalls gewölbte Thorfahrt, aus der man im Hintergrunde
den Hof und den durch ein Stacket abgeſonderten Hausgarten
erblickte. Links befanden ſich nach dem Hofe zu die Geſinde
zimmer rechts führte zwiſchen zwei hölzernen Säulen eine
breite Treppe in zwei Abſätzen uach dem erſten Stock. Oben
vor dem weiten Saale wurde Herr von Borgberg von
einem ſchmucken Dienſtmädchen mit weißer Schürze empfangen,
die ihn in das Empfangszimmer führte, einem W dem
damaligen Geſchmacke mit hellfarbigen, geradlinig gearbeiteten
Birkenmöbeln Raum, der aber mit ſeinen weißge
ſcheuerten Dielen und blumengeſchmückten Tapeten einen heitern,
freundlichen Eindruck machte An der Wand über dem Sopha zwiſchen
einigen Watteau'ſchen Schäferlandſchaften hing das lithographirte
Bruſtbild König Wilhelm des Dritten. Jn einem von weißen
S atteten Spiegel, der mit einer Pfauenfeder und
einigen Viſitenkarten verziert war, erblickte der Beſucher ſein
ritterliches Ebenbild. Kurz, Alles bot das Bild einer klein
ſtädtiſchen Einfachheit, aber auch einer großen Traulichkeit und
Sauberkeit. Als er eine kurze Weile gewartet hatte, trat Frau
von Selminitz, eine freundliche alte Dame, deren angeborene
Würde durch eine vornehme dunkle Kleidung noch erhöht wurde,
durch eine Seitenthür ein und nöthigte den Gaſt nach leutſeliger,
aber rege Begrüßung auf einen bequemen Seſſel, während
ſie ſelbſt auf dem mit grünem Damaſt überzogenen Sopha ihm
gegenüber Platz nahm.

„Gnädige Frau,“ begann er ſeine Rede, „werden ſich
wundern, einen Jhnen ganz Unbekannten bei ſich empfangen zu
ſollen, und noch dazu aus einem Grunde, der vielleicht, ich
fürchte es faſt, Jhnen nicht genügend erſcheinen wird, den ge-
wagten Ueberfall zu entſchuldigen.“

„Für einen ſo artig angekündigten Beſuch,“ unterbrach ihn
Frau von Selminitz, iſt „Ueberfall' nicht das rechte Wort.

„Gnädige Frau,“ erwiderte r von Borgberg ſich ver
neigend, „ich nehme Jhre Nachſicht als ein gutes Vorzeichen für
die Gewährung meines Anliegens. Doch ich will zur Sache
kommen. Es iſt in mir ein Jntereſſe, nennen Sie es meinet-
wegen eine Schwäche oder Schrulle, der Geſchichte meiner Vor
fahren nachzuforſchen und möglichſt Vieles über Thaten und
Schickſale derſelben zu erfahren. Es iſt dies ſcheinbar ein
trockenes und unfruchtbares Unternehmen, und doch, welche

verurſacht es, wenn in dieſes oft ſo dunkle Gebiet neues
icht e wird, und für die Kenntniß von längſt verſtorbenen

Menſchen, die uns aber doch im Grunde ſo nahe angehen, neue
Quellen erſchloſſen werden. Nun leſe ich in einer alten, mir zu
Gebote geſtandenen Chronik, daß ein Ritter von Borgberg,
zweifellos einer meiner Vorfahren, mit im Gefolge jenes Edlen

Meinhard von Querfurt geweſen, der im nahen Schloſſe
uerfurt geboren, ſpäter, etwa gegen Ende des dreizehnten Jahr-

hunderts als Hochmeiſter des deutſchen Ordens das gewaltige
Werk der Entwäſſerung der Weichſel und NogatNiederungen
unternahm und ſo für Tauſende Wohnſtätten und fruchtbares
Ackerland ſchaffte. Dieſer Ritter von Borgberg heirathete ein
Fräulein Theswida von Selminitz, jedenfalls gnädige Frau,
eine ihres Stammes. Das Wenige, was von dieſer Frau be-
richtet wird, iſt ſo denkwürdig und für dieſelbe einnehmend, daß
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ich gern weiter über ſie nachforſchen möchte. Da Sie nun, ſo
viel ich weiß, die einzige Vertreterin des von
Geſchlechtes ſind, habe ich im Vertrauen auf a Güte mich
aufgemacht, um einmal perſönlich bei Jhnen Nachfrage zu halten,
ob in Jhrem Familienarchive noch alte Papiere oder
Kunde über dieſe merkwürdige Frau zu finden ſein möchten.iſt dies allerdings nicht gerade ſehr wahrſcheinlich, aber auch die

Gewißheit, daß nichts vorhanden iſt, würde in meiner hiſtoriſchen
Forſchung mich nicht unweſentlich unterſtützen.“
Frau von Selminitz hatte aufmerkſam zugehört. r Be
ſtreben,“ ſagte ſie, „finde ich lobenswerth, und was ich dazu
thun kann, Sie zu unterſtützen, ſoll geſchehen. Allerdings be
finden ſich in einem alten Schranke, der in einem Hinterzimmer
ſteht, alte Urkunden und Pergamente mit großen daran hängenden
Siegeln, dach zweifele ich daran, daß ſie bis in die von Jhnen
angedeutete frühe Zeit hinüberreichen.

„Jch glaube übrigens,“ fügte ſie nach einigem Nachdenken
hinzu, „darüber weiß meine Tochter Minchen mehr als ich,
wenigſtens habe ich ſie öfter in dem Schranke herumkramen ſehen und
auch ſonſt zeigt ſie für die alten Zeiten und die Leute, die darin lebten,
viel Jntereſſe. Doch unterbrach ſie ihre Rede, das ſind
Dinge, die ſich nicht in wenigen Minuten abthun laſſen. Sie
ſchenken uns doch das Vergnügen, heute bei uns zu Mittag zu
bleiben? Allerdings muß ich befürworten: „A la fortune
de pot.“

„Gnädige Frau,“ ſagte der Angeredete „jich fürchte,
ich treibe die Dreiſtigkeit zu weit.“ r„Ach was,“ entgegnete ihm Frau von „wir
in unſern Städtchen ſind nicht ſo formell. Wenn Sie an
keinen triftigen Grund der Abſage haben, ſind Sie uns will
kommen, und ich ſehe die Einladung als angenommen an.
Dann aber erlauben Sie, daß ich mich eine kurze d entferne,
um die nöthigen Anordnungen zu treffen. Ich ſchicke Jhnen

Minchen herein, mit ihr können Sie das Weitere be
prechen.“

„eEi das geht ja vortrefflich dachte Freund Willibald bei
ſich ſelbſt, als Frau von Selminitz ſich entfernt hatte, „veſſer
als ich je gedacht hätte. Aber wie wird Mienchen ausſehen
Vielleicht ein nichtsſagendes Geſicht mit rothen Backen und
Sommerſproſſen Oder wohl gar rothe Haare? r
W., der doch auch keinen ſchlechten Geſchmack hat, war ſo
von ihr entzückt? Es kann doch nicht ganz ſo ſchlimm ſein.
Ueberdies iſt ja der Rückzug noch immer möglich-“ Indem er
noch ſo bei ſich überlegte, trat die Erwartete ein. Himmel, was
war das für eine prächtige Erſcheinung! Ein lieblicheres
Mädchenbild glaubte Willibald iu ſeinem Leben nicht geſehen zu
haben. Sie blickte ihn dabei ſo vertrauensvoll und zuthunlich
und doch mit edler jungfräulicher Schüchternheit und Zurück-
haltung aus den lieben, braunen Augen an, daß es in ihm ſo
fort zur Gewißheit kam: „Sie muß es ſein, ſie und keine
Andere!“ Zur Erhöhung ſeines Muthes in der immerhin frag-
würdigen und unſicheren Lage, in der er ſich befand, trug es
nicht unweſentlich bei, daß ſie in ihrer Linken ein ſpiegelblankes
Brett trug mit einer wohletiquettirten Flaſche und einigen
Gläſern. Er erhob ſich ſofort von ſeinem Platze und begrüßte
die Eintretende mit einer Verbeugung, an der der alte
z W. würde ſeine Freude t haben.„Gnädiges Fräulein,“ redete er ſie an, „ſo muß ich Unglücks
engel denn hereingeſchneit ſein, um Jhnen noch Mühe und Um
ſtände zu machen „Ei,“ entgegnete ſie anmuthig lächelnd,
„das läßt ſich halten, ſeit wann aber machen denn die Herren
Studenten ſolche Redensarten und Entſchuldigungen?“ Er-
gänzend muß ich einfügen, daß Freund Willibald noch keine
Zeit (vielleicht auch manches andere nicht) gehabt hatte, das
stud. jur. auf ſeine Viſitenkarte in ein cand, juris utriusque
umwandeln zu laſſen. „Gnädiges Fräulein haben alſo,“
entgegnete der junge Rechtsgelehrte,““ meine Commilitonen
von einer wenig liebenswürdigen Seite kennen lernen „Nün,
ſagte ſie etwas verlegen geworden, „das gerade nicht, über
ies ſind Sie auch ganz anders, als die, welche neulich in

unſerem Städtchen ein Feſt feierten, ich glaube ſie nannten es
einen Kommers. Es waren wohl an die 30 oder 40, ſie hatten
alle blutrothe Mützen auf und dreifarbige Bänder über die
Bruſt, trugen Schnurenröcke und an den langen Pfeifen bunte
Quaſten, ähnlich wie an unſeren Schlittenpferden. Die haben
allerdings einen grauſamen Lärm vollführt und Allen etwas an-
gehängt, die ihnen begegneten. „Aber gegen die Damen“
ſch altete der Gaſt ein, „ware ſie doch hoffentlich anſtändig
und liebenswürdig „Jn nun, nicht immer ſo ganz.
Paſtors Gretchen zum Exempel ſaß im Erdgeſchoſſe am Fenſter



und hatte ihre Stickerei vor. Da kommt Einer und klopft an
das Fenſter, nimmt aber dabei hübſch artig die Mütze ab, ſo
daß ſie denkt, er will ſich bei ihr nach etwas erkundigen. Sie
räumt alle Blumenſtöcke, die ihr im Wege ſtehen, weg und
t das Fenſter ein wenig. Da ſagt er ihr ganz ernſthaft

nädiges Fräulein, ich mäüchte gern einen Kuß von Jhnen
aben.“ Wie die aber das Fenſter zugeſchlagen hat, das können

Sie denken. Es war allerdings ſetzte ſie etwas verſchämt
hinzu ein hübſcher Junge und betrug ſich im Uebrigen ganz
manierlich.“

(Fortſetzung folgt.)

J

Allerlei.
Preußiſche Offiziere auf einer Fußtour um die Welt. Die

„Newyorker StaatsZeitung“ bringt folgende Meldung Drei jugendliche
ſtramme Geſtalten, welchen man den preußiſchen Ofſizier im Civil auf
zehn Schritte anſah, fanden fich dieſer Tage im City Hall ein, ſtellten ſich
dem Mayor als Alexander v. Kawczynski, Otto v. Sack-Mitzlaff und
F. Ferdinand v. Levetzow vor und baten, nachdem ſie vorausgeſchickt,
daß ſie auf Grund einer Wette eine Fußreiſe um die Welt zu machen

edächten, ihnen die Beſcheinigung zu geben, daß ſie an dem und dem
age in Newyork waren. Das Trio, deſſen Wunſch erfüllt war, geht

zunächſt von hier über Albany nach San Francisco. Levetzow und
Kawezynsli gaben noch in der Suprrme Court die Erklärung ab, daß
ſie das amerikaniſche Bürgerrecht erwerben wollen, worauf ſich das
Trio zu Fuß auf den Weg gen Norden machte.

Die öffentlichen Sicherheitszuſtände in Amerika laſſen be-
kanntlich viel zu wünſchen übrig. In keinem ziviliſirten Staatsweſen
find Leben und Eigenthum mehr gefährdet, wie in den Vereinigten
Staaten. Vor Jahrzehnten war das noch anders, aber jetzt zeigt ſchon
ein oberflächlicher Blick in die Polizeiberichte der großen amerikaniſchen
Städte, daß die Angriffe auf Leben und Eigenthum von Tag zu Tag
häufiger werden und daß die ſozialen Verhältniſſe des Landes Leute
erzeugen, denen es ſogar auf einen Maſſenmord nicht ankommt, wenn
ſie damit ihre Geldgier zu befriedigen vermögen. Cripple Creek in
Colorado iſt beiſpielsweiſe zweimal hintereinander in Brand geſteckt
worden, damit die Räuber während der Aufregung und Verwirrung
Gelegenheit hätten, die Kaſſengeſchäfte der Nationalbank zu ſprengen.
Ein Gleiches iſt in Viktor im ſelben Staate verſucht worden und faſt
allwöchentlich werden Züge von Bahnräubern zum Zwecke der Plün-
derung des Expreßwagens zum Entgleiſen und die Reiſenden dadurch
in Lebensgefahr gebracht. Eine ſolche Verbrechermonſtroſität wie der
in dieſen Tagen hingerichtete Holmes konnte nur in der hieſigen
Atmoſphäre ausgebrütet werden. Nach einer, wie es heißt ſorgfältigen
und gewiſſenhaften Zuſammenſtellung kamen im vergangenen Jahre
in den Vereinigten Staaten 10 500 Perſonen durch fremde Hand auf
gewaltthätige Weiſe ums Leben, und die größte Republik hätte dem
nach dem klaſſiſchen Lande der Mordthaten, Jtalien, den Rang abge
laufen. Für Jtalien hat man bei einer Bevölkerung von rund
30 Millionen die Zahl der e und Mordthaten auf durch
ſchnittlich 2900 das Jahr angeſetzt, Spanien folgt mit 1200, Frank
reich und Deutſchland bei weit größerer Bevölkerung mit je 700 das
Jahr, Oeſterreich mit Ausſchluß Ungarns mit 590 und endlich Groß
britannien mit nur 250. Dieſelben Schätzungen, denen die Zahlen
für die Europäiſchen Länder entnommen find, belaſten die Ver, St.
allerdings nur mit 7500 Mordthaten im Jahre und ſind wohl für
frühere Jahre giltig, da neuerdings von anderer Seite auch die Zahl
der alljährlichen Mordthaten und Todtſchläge in Jtalien auf 4000,
ſtatt auf 2900 feſtgeſetzt wurden. Wie dem aber auch ſein mag,
jedenfalls halten die Vereinigten Staaten in Bezug auf das Verbrechen
gegen das Leben mindeſtens Schritt mit Jtalien, denn wenn man die
neueſten Zahlen 4000 und 10 500 in Betracht zieht, ſo ſtehen
dieſelben etwa im ſelben Verhältniſſe zu einander, wie die Bevölkerungs-
zahlen, 31 bis 32 Millionen zu rund 70 Millionen. Das Schlimmſte
aber iſt, daß in den Vereinigten Staaten von den Verbrechen gegen
das Leben nur wenig mehr als ein Prozent die Sühne ſinden, welche
das Geſetz für den Mord verlangt und man nicht geltend machen
kann, daß in allen oder auch nur in den meiſten Fällen mildernde
Umſtände von der Todesſtrafe abſehen laſſen. Ein ſehr großer Theil
aller Mordthaten bleibt völlig unaufgeklärt, in vielen anderen Fällen
gelingt es nicht, der mehr oder weniger bekannten Mörder habhaft zu
werden, und in anderen wieder helfen techniſche Kniffe, Weitläufigkeiten
und Einfluß dem Mörder aus der Schlinge. Freilich ſorgt die Lynch
juſtiz jährlich noch für etwa 250 „Hinrichtungen“, aber das ſind doch
nur weitere Mordthaten, für die man nicht einmal geltend machen
kann, daß ſie Mord mit Mord vergelten, da in vielen Fällen die Schuld
der Gelynchten mindeſtens zweifelhaft und nicht der Art iſt, daß ſie
den Tod verdienten.

Die Diamanten der Herzogin von Marlborough. Die
junge Herzogin von Marlborough, bekanntlich eine Tochter des ameri-
kaniſchen Kröſtis Vanderbilt, entzückt zur Zeit London durch ihren
Schmuck. Die Herzogin verlor einige Perlen von einem Halsbande,
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und als es bei dieſer Gelegenheit bekannt wurde, daß dieſes Perlen-
kollier 300 000 Dollars gekoſtet, war ſelbſt die Phantafie des kühlen
Briten entfeſſelt. Alles iſt ſeitdem hinter dem Schmuck der Herzogin
her, und wenn ſie irgendwo eingeladen wird, ſo erwartet man, daß
ſie eine Diamanten Ausſtellung mitbringe. Sie hat übrigens einige
wunderbare, unvergleichliche Schmuckſtücke. Vor Allem das erwähnte
Kollier, dann eine Art Tiara aus Diamanten, die ihr ihr Vater
geſchenkt, und einen Goldgürtel, zwei Zoll breit, der durchaus mit
Brillanten der herrlichſten Art beſetzt und ein Geſchenk ihres Gatten
iſt. Auch manches Andere, was ſich noch in ihrem Juwelenſchrank
findet, repzäſentirt ein Vermögen.

Diamanten in Aegypten. Schon ſeit einiger Zeit geht in
England das Gerücht, das in Aegyvten am Nil Diamanken gefunden
worden ſind. Die „Daily Mail“ veröffentlicht einen Brief eines im
ägyptiſchen Staatsdienſt befindlichen Jngenieurs über die Angelegen-
heit. Dieſer ſagt: „Wir hegen nicht mehr Zweifel, daß wir auf
mehrere Diamantengruben geſtoßen ſind. Es ſind wirklich ſchon einige
gute Steine gefunden und verkauft worden. Das Wunderbarſte da
bei iſt, daß die Gruben ganz kürzlich betrieben zu ſein ſcheinen. Die
Bergleute ſcheinen geſtört worden zu ſein, da ſie ihre Werkzeuge und
Kleidung zurückließen.“ Wenn es ſich hier nur nicht um das be-
kannte amerikaniſche „Salzen“ handelt

Die heroiſche That des Lientenants zur See, Marcks, der
mit höchſter Lebensgefahr einen Obermaat vom Tode des Ertrinkens
rettete, haben wir ſchon gemeldet. Hierzu erhalten wir aus Danzig
folgenden Bericht: Die zur Danziger PanzerReſervediviſion gehörigen
Panzerkanonenboote „Mücke“ und „Natter“, welche gegenwätig Reſerve
mannſchaften zur weiteren Ausbildung an Bord haben, befanden fich
auf der Rhede in vollem Manövriren. Plötzlich erſcholl von der
„Mücke“ der alarmirende Ruf: „Mann über Bord“, indem ein Ober
maat ſich zu weit über Bord gelehnt und ins Waſſer geſtürzt war.
Ehe noch die Boote klar gemacht werden konnten, war bereits Herr
Lieutenant zur See Marcks, der erſte Offizier der „Mücke“, welcher
gerade das Kommando führte, in voller Uniform über Bord ge-
ſprungen, und es gelang ihm auch, den Verunglückten zu faſſen. Hier
bei gerieth aber der kühne Lebensretter ſelbſt in die größte Gefahr, da
ſich der Matroſe mit der Kraft der Verzweiflung an ſeinen Körper
klammerte. Dennoch gelang die Rettung, da ſich der Offizier trotz
der an ihm hängenden Laſt ſo lange über Waſſer halten konnte, bis
ein Rettungsboot herbeiſchoß und beide aufnahm. Von dem Verhalten
des braven Offiziers, der ohne Bedenken für ſeinen Untergebenen das
Leben einſetzte, iſt höheren Orts Meldung erſtattet worden.

Li-Hung-Tſchang ließ in dem elektrotechniſchen Labora
torium in Charlottenburg eine Aufnahme ſeines Schädels durch
Röntgenſtrahlen vornehmen. Die Expoſition währte 20 Minuten und
ergab ein außerordentlich ſcharfes und in allen Theilen deut
liches Bild des höchſt intereſſant geformten Schädels. Die Ver-
anlaſſung zu dieſer Aufnahme war in dem Umſtande zu ſuchen, daß
der Vicekönig während des letzten chineſiſchjapaniſchen Krieges einen
Schuß unterhalb des linken Auges erhalten hatte. Trotz ſorgfältigſter
Unterſuchung der Wunde von Seiten der Aerzte mittelſt Sonden war
die Kugel nicht zu finden geweſen. Der Vicekönig betrachtete das
entwickelte Negativ mit ſichtlichem Jntereſſe. Auf dem Bilde war
h der Schußkanal und die etwas heruntergeſackte Kugel zu er
ennen.

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Das Land, Zeitſchrift für die ſozialen und volksthümlichen

Angelegenheiten auf dem Lande, Organ für die geſammte ländliche
Wohlfahrtspflege (Herausgeber Heinrich Sohnrey. Verlag von
Trowitzſch u. Sohn in Berlin). 4. Jahrgang. Nr. 18 enthält Für
die Teichfiſcherei. Von Dr. Friedrich Pfaff, Freiburg i. B. Der
Luxus auf dem Lande. Von Sanitätsrath Dr. Hermann Hartmann
Lintorf i. H. Ein Beitrag zur Kenntniß des Alkoholismus auf dem
Lande. Von Dr. Vollert. Bauernhochſchulen. Von Profeſſor
G. Haudorff in Malchin. Umſchau: Unter der Form der Geſell
ſchaft mit beſchränkter Haftung 2c. Zu unſerem Kapitel „Der Zug
vom Lande.“ Geflügelzucht. Genoſſenſchaften zur Vertilgung des
Unkrautes. „Die Kuh des kleinen Mannes.“ Ueber Berpachtung
ſtädtiſchen Geländes an Minderbemittelte in Darmſtadt und Berlin 2c.

Zur Obſtververthung. Flachsbau. Zum Volkstrachtenweſen.
Fürſt Bismarck und die alte Sitte. Auch die Anarchiſten haben

beſchloſſen 2c. Hitterariſche Erſcheinungen. Unter der Dorflinde
Uebers „Nachweinen“ im Volksglauben. Von Dr. Hans Schufowitz,
Graz. Das Tanzen im Mecklenburger Volksmunde. Geſammeltes
von R. Woſſidlo in Waren i. M. Späne. Briefkaſten.

Verantwortl. Redakteur Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdrug und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipigerſtr. 87.
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